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bösere U-Boote helfen den hart kämpfenden Truppen

K)0000 Tonnen Kriegsmaterial 
W die Front in Afrika versenkt
* feind greif. In Mittel- und SUd.unesien wette, an - Mehrere Durchbruchsverruche 
'^eitert - Die StrettkrStte der Achse stehen In schweren Abwehrkampfen

j Berlin, 25. März,
tw Süd- und Mitteltunesien führen die 
^h-amerikanischen Truppen mit einem 
Qai Uren Aufwand an Menschen nnd Ma- 
Hs *bre Offensive weiter. Die Truppen der 

stehen in sehr harten Kämpfen. Meh-, 
iW Ourchbruchsversuche scheiterten an 
(fu Widerstand. Bei eigenen Gegenangrif-

Cekhira. «SIfSdS»"'

% w uuersiana. oei eigenen ucgcuaus*“
0*rden 44 Panzer abgeschossen, 170 Ge 

8ru6 Und Beute eingebracht.
Hl» Monaten hat der Feind diesen großen 
^ch* v°rbereitet. Ein Strom von Schiffen 
UW? * Truppen, Panzer, Kanonen, Bomben,

• n’ Flugzeugteile und anderes Kriegs- 
an die Afrikafront. Mit einem Rie- 

'Vc, bot an Waffen und Menschen sollen 
Stjjt;treitkräfte der Achse erdrückt nnd vom 

.klinkt Tunesien weggefegt werden.
W- ®en vergangenen Wochen und Monaten 
fftlch Ö au^ der Afrikaroute bereits zahl- 
W® Transporter und eine ganze Tankeęr 

VernIchtet. Gestern meldete das OKW. 
Üohp heuen Erfolg: in siebentägigen Opera- 
UsW? Wurden aus einem amerikanischen _ 
i(if Jug, dessen vollbeladene Transporter 
15 »öle Nordafrikafront bestimmt waren, 
lOdJPJiffe mit 73 000 BRT Versenkt. Uber 
Hu . Gewichstonnen wertvollsten Kriegs- 
HrjpYials erreichten damit den afrikanischen 
tijcvpschauplatz nicht mehr. Mit ihrer Ver- 

g haben unsere U-Boote zur Ent- 
''«W* der deutsch-italienischen Truppen 
l(^j'raSen, die gerade Jetzig starken Angrif- 
y *h Tunesien standzuhalten haben.

rfoI&ung bis dicht vor Gibraltar

der Geleitzug entdeckt wurde, 
^hai e spiegelglatte See. Selbst der 
rowUmstreifen, den das ausgefahrene See- 
Wgjt Q^ch sich zieht, ist an solchen Tagen auf 

Entfernungen zu sehen. Jede Annähe- 
n das Geleit kann daher vom Gegner 
früh erkannt werden, und so mußten 

Om* ® Fühlung haltenden Boote außer- 
geu^dich vorsichtig operieren. Trotzdem 
5rsta n schon in der zweiten Nacht die 

Versenkungen. Nun versuchten die 
y des Geleitzuges, sich durch einen schar- 

*ieC!ack nach Norden der Verfolgung zu ent- 
HtipSie holten nördlich der Azoren zu 
tW/1 Weiten, Zeit und Brennstoff fressenden 
shchTeg sus. Die starke Sicherung _ ver- 
sięu 6 unsere Boote abzudrücken. Sie ließen 

aber nicht abschütteln und auch der 
hach Norden nützte dem Gegner nichts.

vierten Tage war.es den wenigen Bo*?" 
!tfe die Fühlung hielten, gelungen, die 
bigai}che Abwehr zu zermürben. Nun folSv® 
Im dicht vor Gibraltar ein Angriff 
borden anderen. Auf dem Wege. zu den 
tß]vjffrikanischen Landungsplätzen im Mit-- 

wurde der feindliche Nachschub 
lähpht gefaßt. Hier stand er in Küsten- 
Hit ^Ur>ter stärkster Luftüberwachung, die 
5fbpu Störern und Korvetten zusammen- 

i e* An die in Tunesien kämpfenden 
W, cuen und italienischen Truppen den- 
fcjjj ’ setzten unsere Boote zu kühnen An- 

bij1 bis in Landnähe an.
S h. deutsche Luftwaffe griff in. der'Nach? 
Ji« jj lenstag mit Bomben und Bordwaffen in 
Se«ClIlacht i» Tunesien ein. Feindliche Bat
ate. e«ungen, Truppenansammlungen, .'Y"
Set,,vö?d Kraftfahrzeugbolonnen an der sud 
^Hgp„Schen Front waren das Ziel. Die in ge 

Hohr* a ii SB-nlnst on Bomben setztei
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Das operative Ergebnis der Wint er schiacht im Osten

Wenn wir mit Gelände zahlten, 
die Sowjets kostete es viel Blut!
Das Gesamtergebnis nach den kritischen Momenten der vergangenen Wochen« 
die Abwehrtront Ist gefestigt, das Gesetz des Handelns In unserer Hand, operativ« 
Reserven sind bereit, um In Abwehr und auch Im Angriff allen Befehlen der Führung 
zu entsprechen. Was der Feind künftig tun wird, bleibt abzuwarten. Es muh durch- 
aus damit gerechnet werden, dalj er einen neuen Versuch unternehmen wird, di« 
verlorengegangene Initiative nochmals an sich zu reihen — Die letzten Frontberichte

Dos Ziel der 8. britischen Armee Ist der Durch
bruch durch die Marethjinie. Unsere Duftwaffe 
bombarSle östlich dieser u LinieJeindhche
Truppenbereitstellungen und bes.°.”öc^s..{_ 
Medenine. ln Mitteltunesien
sehe Verbände an. Zeichnung: Weltbild wiese 

Kräftegruppen in
Stellungen, Satteren »nd Fahrzeui»Jetroffen.
Feindes wurden wiederholt sch dtuncsien

Im Raum von Tabwe» «n ikanisches 
schoß Hauptmann Müller em damit den 
Jagdflugzeug ab und eirr J feindlicher 
Hl. Luftsieg. Bei der Aowe

Washington: Bisher 38129 Vermißte
So unterstützen Luftwaffe ^-^.«H’^ifeVer- 

hart ringenden Erdtruppen 1, t si'nd erheb- 
luste. die der Feind dabei erleide^ ßten.
lieh. Das geht aus der neuesten mini.
meldung des “^ch werden bis jetzt 
steriums hervor. _ . . vermißt, von denen38 129 Soldaten und Seeleute vermißt, v
ein kleiner Je^ ln Afrik def größte
gSSŁS Gabe^gebeiCden ^Truppentransporten 
über See verlorengegangen ist.

Der Nachthimmel war taghell erleuchtet**

sind ^wischen m einem t.|che Schildenmgen 
5onr°diSer Gefeff^igschlacht. Die AigUJed®
F-Boot-Rud^1- |°abcJr4crhstetsef^ 6S?Ä? ge-

wer^r Ernhabe noch nie ein so schweres Er- 
Tu3 -c' Jährend des ganzen Krieges gehabt. Die

Nächte gewahrt Es b|^en teilgenommen. Des6 Nachts s« /defHImS'&hdi'Wuchtet

Berlin, 25. März.
Auch wenn im Raume südlich des Ilmen- 

sees der Kampf erbittert und heftig andauert, 
so ist doch die Zeit gekommen, eine strate
gische Bilanz der Winterschlacht zu ziehen. 
Insgesamt hat sich die Lage, wie auch der 
Führer am Sonntag betonte, geklärt: die 
neue Front im Osten steht fest. 
Das strategische Gesamturteil muß dahin lau
ten, daß der Feind seine weit gesteckten ope
rativen Ziele nirgends erreicht hat.

Wir leugnen dabei nicht, daß den Sowjets 
zum Teil erhebliche taktische Gewinne zu
gefallen sind und daß Sie große Geländeteile, 
die im vergangenen Sommer nnd Herbst von 
uns erobert worden waren, wiedergewinnen 
konnten. Der Sprecher des deutschen Heeres 
im Rundfunk, Generalleutnant Ditmar, hat die 
Gesamtsituation mit dem Satz charakterisiert. 
„Wir haben im wesentlichen mit 
Gelände bezahlt, die Sowjets aber 
mit BI u t.“

Diese letzte Feststellung ist von entschei
dender Bedeutung. Bisher hatten die Bolsche
wisten die Möglichkeit, alle ihre Unterneh
mungen trotz größter Verluste aus den opera
tiven Reserven zu nähren, die sie direkt hin
ter den einzelnen Fronten bereitgestellt hatten 
und die unerschöpflich schienen. In den 
Kämpfen der letzten Wochen hat sich nun her
ausgestellt, daß diese Vorräte der einzelnen 
Armeen doch zu Ende gehen: die Bolsche
wisten sähen sich, wie mehrfach gemeldet 
wurde und aus Gefangenenaussagen hervor
ging vor die Notwendigkeit gestellt, aus 
Nachbarabschnitten starke Kräfte abzuziehen 
und in d i e Fronten einzuschieben, die durch 
große Ausfälle notleidend geworden waren. 
Dieser Umstand kann für die weitere Kamtff- 
führung von größter Bedeutung werden. Es 
wird aber abzuwarten sein, ob bereits jetzt 
der Zeitpunkt gekommen ist, zu dem die Bol
schewisten trotz dieser Verschiebung ihrer 
Reserven von Abschnitt zu Abschnitt nicht 
mehr in der Lage sind, hinsichtlich ihren Men
schen- und Materialergänzung aus dem Vol
len zu schöpfen.

S-Sfi&rtn*'ÄbSr U» habe 
?ur Ruhe kommen lassen. .

— «sen, ----------------------------- - ... ^S dem Konvoi seien amerikanische und^br^
'He« Kraftfahrzeugbolonnen an der sud- he schiffe gefahren. Das Schiff,
„.»he. P,„„. waren „aa Z.e>. D.e ln ee- hąche oSeS

von mehreren orpe stUnden seien die
gesunken. „ ,{..«> Zerstörer an Bord ge-Überlebenden von «mem Zegter« ^
nommen worden. Der Zerstörer sei aber
retteter " -Rpiastung gezwungen gewesen, weite

toSand“ ««eilenden U-Beete zu bekämpfen.

r rum, waren uaa “•— , r
Hohe ausgelösten Bomben se.. tf/1 
Batterien außer Gefecht. Ein nacht- 

Angriff auf Medenine verursachte zani- 
'bff^^'Xplosionen und vernichtete große Treib- 

^äte. Auch im Verlauf des Tages noh- 
■ «ich heftige Angriffe unserer Stukas, 

and Zerstörerstaffeln gegen _Auf- 
^hbewegungen feindlicher motorisierter

„Im Tiefflug über England
be»*raschungsangriff gegen die Küste

Berlin, 25. März. ,
englische Sicherheitsministerium teilt 

^ deutsche Luftstreitkräfte am Mittwocn- 
i | Q neue Überraschungsangriffe^ auf Platze 

r engüschen Südostküste ausführten, si 
ganz niedrig unter Ausnutzung^aes

^aufganges, warfen Bomben ab und gnf- 
jj ^'«tärische Objekte mit Bordwaffen an.

*Utsches Geleit erfolglos angegriffen

Sm den frühen Morgenstunden des Dienstag
«uf der Höhe von Terschellmg ein deut-

AffQ, Geleit mehrmals erfolglos von britischen 
etie- und Torpedoschnellbooten angegrif-

fen ^„dnchr^S'Tn^WartesteUung’ gestoppt 

tig aus. daßT puchtgranatenbeschuß gezwungensetzenden Leuchtgebein und mit hoher Fahrt
wurde, sich ein J“rsuchte einen erneuten An-
abzulaufen. vorzutragen, wurde aber
griff von Steuerbo Hierbel erzlelten unsere
wieder abg®dfa^|h'were Treffer auf einem Ar- 
Boote mehrere sch £t t ]łegen blieb und
^^fnnebeUe E?n dritter Angriffsversuch
6ich, e ”^ter beobachteter Trefferwirkung er- 
wu^.d® v,^pechlagen Unter dem Eindruck des 
«eu.ł Fehlschlagens drehte der- GegnernarlTWerten Fab. Das eigene Geleit setzte seinen 
Marsch "ohne Personenausfälle oder < sonstige 
Schäden fort und ist inzwischen in, seinem Be
stimmungshafen eingelaufen.

Was die Sowjets verpaßten

Was die operative Führung in den letzten 
Monaten angeht, so haben die Sowjets zwei
fellos die Fähigkeit unter Beweis gestellt, 
große Massen erfolgreich zu bewegen. Aller
dings haben sich bei dieser Gelegenheit auch 
die Grenzen ihrer strategischen Fähigkeiten 
deutlich gezeigt. Dies geschah in dem Mo
ment, als die feindliche Offensive den Höhe
punkt erreicht hatte, den jede Offensive ein
mal findet, und der das Kommando vor die 
dringende Aufgabe deä Maßhaltens und 
unter Umständen der Umgruppierung 
stellt. In diesem Augenblick hat das sowje
tische Kommando offenbar versagt, denn 
sonst hätte es die schwere Niederlage ver
meiden müssen, die ihm bei dem Versuch, 
die deutsche Donezstellung von der nörd- 
liehen Flanke her aufzurollen, von den deut
schen Truppęn beigebracht wurde.

Das Gesamtergebnis lautet für uns nach 
den kritischen Momenten der vergangenen 
Wochen: die Abwehrfront ist gefestigt und 
das Gesetz des Handelns wieder in unserer 
Hand. Operative Reserven s'ndbe- 
reit, um in Abwehr und auch im Angriff 
allen Befehlen der Führung zu entsprechen. 
Was der Feind künftig auch tun wird, bleibt
abzuwarten. Esmußdamitgerechnet
werden, daß er einen neuen Ver
such unternehmen wird, die ver
lorengegangene Initiative n<>ch- 
malsan sichzureißen. Wasaberauch 
künftig geschehen wird: die deutschen Trup
pen werden unerbittlich die Zerschlagung der 
sowjetischen Schlagkraft fortsetzen.

Trommelfeuer südlich des Ladogasees
Die letzten Frontmeldungen besagen, daß süd

lich des Ladogasees die seit dem 19. März toben
den schweren Kämpfe andauern. Der Feind 
schießt Trommelfeuer, läßt unentwegt seine 
Massen zum Angriff antreten, aber die deut
schen Grenadiere haben in Nahkämpfen die 
Durchbruchsversuche des Feindes vereitelt, der 
in einem Abschnitt sechs- bis achtmal In meh
reren Wellen ankam.

Die Bereitstellungen der bolschewistischen 
Panzerkräfte und die in unmittelbarer Nähe ge
legenen Unterkünfte der Infanterie waren das 
Ziel unserer Artillerie, aber auch der Kampf
und Sturzkampfverbände. Auch Tiefflieger grei
fen in die Abwehrkämpfe ein. Nachts wurden 
Eisenbahnanlagen und wichtige Verschiebebahn
höfe bombardiert.

Viertägiger Ansturm
Im Raum südlich T o r o p e z haben die Bol

schewisten, in Keilform angreifend, die Stel
lungen einer seit Monaten im Erdkampf beflnd- 
lichenLuftwaffenfelddivision zu durchbrechen ver
sucht. Wie überall, bereitete auch hier die Ar
tillerie den Vorstoß vor. örtliche Einbrüche des 
Feindes wurden nach kurzen erbitterten Kämp
fen abgeriegelt. Drei Tage dauern die Kämpfe 
bereits an. Die Verluste der Sowjets sind sehr 
hoch. /

Südwestlich W j a s m a haben die Bolsche
wisten in einem viertägigen Ansturm gegen die 
deutsche Hauptkampflinie 278 Panzer und rund 
10 000 Tote verloren. Nur vereinzelte Kampf
gruppen durchstießen unsere vordersten Gräben. 
An einer Stelle waren mehrere Panzer ein
gebrochen. Aber am Abend des vierten Kampf
tages war die Hauptkampflinie wieder fest in 
unserer Hand. Die schweren Verluste zwangen 
den Feind, seine Angriffe abzubrechen und seine 
Kräfte umzugruppieren Damit ist der auf ver
hältnismäßig schmalem Raum angesetzte Ver
such, unsere neuen Stellungen südwestlich 
Wjasma zu durchbrechen, vorerst gescheitert.

Fortschreiten im Raume von Kursk
Im Frontabschnitt nordwestlich von Knrsk 

sind die Bewegungen unserer Divisionen Im zü
gigen Fortschreiten. Alle Gegenaktionen des 
Feindes blieben durch die kühne Entschlossen
heit unserer Grenadiere wirkungslos, die neuer
dings mehrere Ortschaften und wichtige Höhen
züge in ihre Hand brachten. Tag für Tag wach
sen die Schwierigkeiten, die das lm Schlamm 
versinkende Gelände dem unaufhaltsamen Vor
dringen unserer Soldaten entgegensetzt.

Das Schwergewicht der erbitterten Kämpfe 
der letzten Tage lag in dieśem Raum bei 
S j e w s k, wo sich die Bolschewisten unter Auf
bietung aller verfügbaren Kräfte verzweifelt zur 
Wehr setzen, ohne aber unsere Grenadiere be
hindern oder auffangen zu können. Unter 
schweren Verlusten mußte der Feind seine Stel
lungen räumen. Mehr als 3800 Tote und über 
500 Gefangene verloren die Bolschewisten in der 
Zeit vom 11. bis 20. März, dazu 56 zerschossene 
und 7 erbeutete Panzer.

Nach Osten zurückgedrängt
'ln dem weiten Raum zwischen Isjum und 

B j e 1 g o r o d setzen Infanterie- und Panzerver
bände die Säuberungsaktionen auf dem Westufer 
des Donez fort, wo die Bolschewisten in den 
zahllosen Flußschleifen geeignete Widerstands
nester gebildet und festungsartig ausgebaut hat
ten. Nordwestlich Isjum stürmten die Grena
diere mehr als 200 Bunker und Kampfstände und 
drängten die Sowjets weiter nach Osten zurück. 
Ein größeres Waldgelände östlich Charkow, 
in dem sich erneut starke Feindkräfte gesam
melt hatten, säuberten unsere Verbände ln kon
zentrischen Angriffen. Auch bei Bjelgorod 
konnten weitere Geländegewinne erzielt werden.

Kämpfe am Kuban
Am Kubanbrückenkopf lebt die 

Kampftätigkeit wieder auf. Mehrere Spähtrupp
unternehmen und örtliche Angriffe des Feindes 
scheiterten, während bei einem eigenen örtlichen 
Angriff unsere Grenadiere in sechs bereitgestellte 
bolschewistische Bataillone stießen und ihnen 
schwerste Verluste zufügten Der Feind hatte 
mehrere hundert Tote. Südlich des Kuban ver
suchte der Feind vergeblich, den Austritt aus 
dem Gebirge zu erzwingen, und brach mit stär
keren Kräften vor. Er wurde zvlrückgeschlagen.

Der Krieg ist eine Sache, an der alle beteiligt sind ! |



Sieg der Kriegsgewinnler in USA.
Eden bolschewisiert amerikanische Arbeiter 

Stockholm, 25. März.
Roosevelt, der >on seiner leichten Erkältung 

wiederhergestellt ist, hat im Parlament eine 
innerpolitische Niederlage erlitten. Der Senat 
lehnte mit 72 gegen 3 Stimmen seine Forderung 
ab, sämtliche Einkommen über 25 000 Dollar 
wegzusteuern Damit haben die Kriegsgewinnler 
einen eindeutigen Sieg errungen.

Außenminister Eden hat dagegen mit seinem 
Versuch, die amerikanischen Arbeiter für den 
Bolschewismus zu gewinnen, mehr Erfolg ge
habt. Der Präsident der großen Cio-Gewerk- 
schaft erklärte nach einer Aussprache mit Eden, 
daß seine Organisation sich dem englisch-so- 
wjetrussischenGewerkschaftskomitee anschließen 
werde.

Sieben neue USA.-Botschaften
Roosevelt hat durch einen Erlaß sieben neue 

USA.-Botschaften geschaffen, indem er die bis
herigen Gesandtschaften in Kostarika, Guate

mala, Honduras, Nikaragua, El Salvador, der 
Dominikanischen Republik und Haiti in den 
Rang von Botschaften erhob.

Bei den Wahlen in Kolumbien wurden aum 
erstenmal zwei kommunistische Abgeordnete 
in das Parlament gewählt.

Während so die Amerikaner in Südamerika 
weiter Vordringen, ist in dem britisch-amerika
nischen Machtkampf um die Vorherr
schaft im Nahen Osten eine neue 
Etappe zurückgelegt worden. Roosevelt hat zu 
seinem persönlichen Vertreter in Iran und Irak 
den bisherigen Gesandten auf Neuseeland, Bri
gadegeneral Hurley, ernannt. Hurley hat sich 
zum Hauptquartier die Stadt Bagdad erwählt 
und sitzt damit in unmittelbarer Nähe der Öl
felder von Mossul und am Persischen Golf.

USA.-Soldaten griffen verschleierte Frauen an
In Algerien wurden amerikanische Solda

ten, die mehrere verschleierte Frauen belästigt 
hatten, von Eingeborenen angegriffen. Im Ver
lauf des Tumults wurden 24 Muselmanen»nie
dergeschossen. Die wütende Menge tötete ih
rerseits sieben USA.-Soldaten.

Jugend besteht im Alarm die Feuerprobe
Als Helfer in einer Bombennacht — Mit rufygesdiwärztem Gesicht und Brandblasen

Im Westen, im März.
Das Telephon klingelte. Einer nahm den 

Hörer ab, die anderen unterbrachen ihr Ge
spräch. Das war der Augenblick, in dem die 
Männer, die im Rathaus der kleinen Stadt ver
sammelt waren und zu denen sich eine Schar 
von Hitlerjungen gesellt hatte, erfuhren, daß 
die Briten die nur wenige Kilometer entfernt 
liegende Nachbarstadt auf das schwerste an
gegriffen hatten. Einige Jungen, die das dumpfe 
Detonieren der Bomben gehört hatten, kamen 
eiligst über den Markt gelaufen, in ihrer Uni
form. ihrem Trainingsanzug oder so, wie sie 
eich am schnellsten und zweckmäßigsten hatten 
Ankleiden können.

In wilder Jagd, auf Motorrädern, auf Last
wagen, ja sogar zu sechzig Mann in einem 
Möbelwagen, fuhren sie der getroffenen Stadt 
zu, in der zahlreiche Brände wüteten. Und nun 
begann in der Stunde nach dem Angriff der 
Briten eine Arbeit, an der die Hitlerjungen 
einen so großen Anteil hatten, daß manch einer 
der Alteren mitten in der Rettung von Hab 
und Gut für einen Augenblick Zeit fand, sich 
dem Gefühl des Stolzes auf diese Jungen hin
zugeben. Aus allen Vierteln zusammengeströmt, 
in Autokolonnen von weit hergebracht, bildeten 
sie das Hauptkontingent jener Hilfsarmee, die 
Straße um Straße dem Feuer Einhalt gebot.

Mit schwersten Lasten ins Freie
Zahllos sind die Episoden, in denen sich 

dieser überraschende Einsatzwille offenbarte. 
Da kam ein Leutnant und bat um Hilfe für 
einen Betrieb, aus dem Spinnstoffwaren ge
borgen werden mußten. In den oberen Stock
werken flackerte schon das Feuer, aber aus 
Höfen. Kellern und Lagerschuppen heraus hol
ten die Jungen schwerste Lasten. Manch einer 
hätte sich früher nie zugetraut, solche schweren 
Säcke zu tragen. Nun aber waren sie geschäftig 
wie Ameisen, buckelten die schwersten Lasten 
und liefen schweißtriefend durch Rauoh und 
Feuer hindurch auf die Straße, wo sie das ge
rettete Gut stapelten. Ein Eifer hatte sie er
griffen, daß sie sich nicht durch das allgemeine 
Bild der' Not und der Zerstörung beeindrucken 
ließen. Sie lieferten dem Feuer und der Ver
nichtung einen großartigen Wettlauf, und jener 
Leutnant sagte später es habe ihn ergriffen, 
zu sehen, wie die verrußten dreckigen, kleinen 
Kerle die schweren Leinensäcke trugen.

Irgendwo legte ein Fähnleinführer eine Lei
ter an und goß Wasser eimerweise in ein Zim
mer hinein, aus dem heraus dichter Qualm in 
funkendurchsetzten Ballen kam, in denen der 
Junge fast verschwand. Plötzlich fiel er von 
der Leiter. Die Kameraden hoben den Ohn
mächtigen auf, der allerdings schnell und fast 
ein wenig verwundert wieder zu sich kam und 
ohne ein Wort zu sagen die Leiter wieder hin
aufstieg,

Fine ganze Straße gerettet
Niemand gab diesen Jungen auf, hier oder 

dort etwas zu tun. Alles, was in jenen feurigen 
Nächten geschah, war freiwilliger Einsatz. Ich 
traf einen, der mit einer Bescheidenheit, in der 
sein Stolz durchzitterte, mir fast wie eine 
knappe Meldung sagte: „Wir haben mit sechs 
Mann die Straße gehalten!“ Er hatte recht. 
Sie haben eine ganze Straße gerettet. Sechs Jun
gen, die Gespenstern gleich auf den Dächern 
herumritten und dem Feuer eine Schranke 
setzten. In ihre Blusen hatten die Funken große 
Löcher hineingefressen. Später erst merkten sie, 
daß sie auch Brandblasen an den Händen, on 
den Knien und im Gesicht davongetragen 
hatten. Sie maßen dem nicht viel Bedeutung 
zu. Was machte eine Schramme oder was 
machte ein schmerzendes Knie, ein verrenkter 
Arm und eine versengte Jacke, wenn es rings 
umher brannte? ^

An manchen Jungen śah man überhaupt nur 
das Weiße im Auge, so sehr waren sie von 
Staub, Rauch und Dreck überkrustet. Sie 
schrien sich gegenseitig ihre Wahrnehmungen 
zu. Dort am Markt beispielsweise sei ein Wein
haus in Brand geraten, und man brauche dort 
Hilfe. Sie sćhickten sich gegenseitig in diese 
oder jene Richtung, gaben sich Ratschläge und 
erzählten sich ihre ersten Taten. Einige hatten

Feuerwehrschläuche organisiert und spritzten 
die heißgewordenen Hauswände an.
Auf dem Dach der Universität

Zwei Jungen einer Sondereinheit in grauen 
Geländeanzügen sahen von der Straße aus auf 
dem Dach der Universität kleine Flammen auf- ' 
blitzen. „Da brennt ja die Universität!“ sagten 
sie und rannten hinüber. Ihre Schritte ’ 
wider Als sie die Tür zur Aula aufrissen, i 
sie, von dem Luftzug neu entfacht, mitte an 
Raum Flammen aufzüngeln: Brandbomben, die 
durch das Dach hindurch in die Aula gefallen 
waren. Nachdem sie diese Gefahr beseitigt 
hatten, erkletterten sie das Dach, ritten auf dem 
Dachfirst entlang und schlugen die Flammen 
aus. Ringsum war die Nacht erleuchtet von den 
Bränden, die Luft glühend, die fliegenden 
Ascheteilchen verklebten die Augen, und wäh
rend sie auf dem Dache saßen und einen ver
zweifelten Kampf mit dem Feuer führten, das 
ein wertvolles Gebäude bedrohte, sahen sie den 
Turm der nahen Kirche wanken und stürzen.

Als sie wieder auf die Straße kamen, war 
Bauholz in Brand geraten, und in einer endlosen 
Kette schafften die Jungen das Holz weg. Nur 
wenige Schritte weiter schleppten sich Pimpfe 
mit Waschkörben, die mit Lebensmitteln ge
füllt waren. Nebenan wiederum rettete eine 
Schar von Pimpfen Möbel und Gerätschaf
ten aus bedrohten Wohnungen. Sie ratterten 
die Treppe hinauf und hinunter, schleppten 
dies und jenes und versuchten selbst zu ent
scheiden, was des Mitnehmens am ehesten wert 
war. Sie beluden sich selbst mit Ledersesseln 
und überlegten gar, in Überschätzung der eige
nen Kräfte, ob sie nicht ein Klavier zu bewegen 
vermöchten. „Schade", sagten sie schließlich 
und mußten es stehenlassen.

Währenddessen durchrasten Melder die 
Stadt. Von den Ortsgruppen zur Kreisleitung, 
zum Rathaus und zu allen möglichen anderen 
Stellen. Jungen der Motor-HJ. waren mit 
Krädern ausgerüstet. Sie hatten ihre Brillen 
aufgesetzt, und durchfuhren die Straßen in sau
sendem Tempo. Auf dem Pflaster lagen Glas
scherben, noch qualmende Balken und ganze 
Baumstämme. Aber sie überbrachten ihre 
Meldungen pünktlich auf die Minute. Dieser 
Hilfsdienst, über Nacht durch die Terrorangriffe 
der Engländer hervorgerufen, war ihnen eine 
Ehrenpflicht geworden. Polizei, Feuerwehr und 
Technische Nothilfe sagten, daß die Unter
stützung durch die Hitlerjungen eine außer
gewöhnliche gewesen sei. Sie haben sich durch
weg wie Soldaten benommen. Was man ihnen 
aufgetragen hätte, sei ihnen heilig wie ein Be
fehl gewesen, sie hätten stramm gestanden und 
seien losgestürzt, und nichts hätte sie an der 
getreuen Erfüllung dieses Auftrages hindern 
können.

Von den Bewohnern, denen die Hitlerjungen 
halfen Koffer\und Pakete zu tragen, griff man
cher in die Tasche und wollte aus dankbarem 
Herzen die angebotene Hilfe bezahlen. Aber 
da hat niemand auch nur einen Pfennig ge
nommen. Einer sagte mir: „Wenn ich wollte, 
hätte ich schon zehn Mark verdienen können. 
Aber das ist ja alles Ehrenpflicht.“

Anmarsch über 40 km
Als dann der Tag über der rauchigen, in 

Dunst gehüllten Stadt aufzog, begann erst recht 
der Aufmarsch der Hitler-Jugend. In Kolonnen 
kamen sie anmarschiert und wurden nach einem 
Organisationsschema verteilt. Einmal mar
schierte eine Gruppe,-in die Stadt hinein; der 
Vorderste trug eine riesige Beilpicke über der 
Schulter. Als der Bannführer sie fragte, wo 
sie denn herkämen, sagten sie, sie seien zu Fuß 
gekommen über eine Strecke von fast 
4 0 Kilometer. Unterwegs seien sie aller
dings von einigen freundlichen Lastwagen
fahrern mitgenommen worden.

Jeder in der Stadt kann irgend etwas be
richten über den Einsatz der Jungen. Hier ein 
Mann, dem Pimpfe und Hitlerjungen fast die 
ganze Wohnung gerettet haben, dort eine Frau, 
deren Wäschestücke durch die Jungen dem Zu
griff des Feuers entzogen wurden. Lebensmittel, 
Kleidungsstücke, Leinensäcke, wichtige Papiere, 
Benzinkanister, alles mögliche an unersetzlichen 
Werten ist durch die unablässige, emsige Tätig- \ 
keit gerettet worden. Herbert Reinecker

Ergebnis der Wahlen in Dänemark
Bekenntnis zur Politik der Regierung 

Drahtbericht unseres Korrespondenten
js Kopenhagen, 25. März.

Die Wahlen zum dänischen Folkething 
hatten folgendes Ergebnis: Im neuen däni
schen Reichstag, der 149 Sitze zählt, werden 
die Sozialdemokraten 67 (plus 3), die Demokraten 
(Mittelstand) 13 (minus 1), die Konservativen 31 
(plus 5), die Bauer'nlinke 28 (minus 2) Mandate 
haben. Auf die Nationalsozialisten und die 
Splittergruppe Dansk Sämling entfallen je drei 
Mandate, während zwei unbedeutende Parteien 
Je zwei Mandate erhielten.

Ruhig, besonnen und ohne jegliche Demon
stration ging das dänische Volk zur Wahl. 
Schon der Umstand, daß ein von fremden 
Truppen besetztes Land frei und ohne Zwang 
zu den Problemen der Politik Stellung nehmen 
kann, verdient Beachtung. Die englische Agita
tion hatte vergeblich damit gerechnet, die Be
völkerung werde sich zu Unbesonnenheiten 
hinreißen lassen.

Zum Wahlergebnis selbst kann gesagt wer
den, daß der Ausgang der Wahlen eine Bestä

tigung der von Ministerpräsident Scavenius ge
führten Politik darstellt, die den gegebenen 
Verhältnissen Rechnung zu tragen versucht. 
Das dänische Volk hat nicht nur zu innerpoli
tischen Tagesfragen Stellung genommen, son- 
dern &s hat bewiesen, daß es «ich zvl den 
Kräften bekennt, die eine Zusammenarbeit mit 
dem Deutschen Reich wollen.

Die dänische Öffentlichkeit wird nicht er
warten, daß die Welt im Banne dieser Wahlen 
«teht. Sie hat gegenwärtig ganz an'dere Sorgen; 
aber trotzdem wird Europa begrüßen, daß das 
dänische Volk sich zu einer Politik bekannt 
hat, die die europäische Ordnung unter deut
scher Führung auf ihre Fahnen geschrieben 
hat.

Englands Bevölkerungsentwicklung
Das englische Gesundheitsministerium teilt 

mit, daß geburtenmäßig das vergangene Jahr 
einen Rekord darstelle, offenbar nicht zuletzt 
dank der amerikanischen Besatzungstruppen; 
Einen dunklen Punkt stelle dagegen die Zu
nahme der Geschlechtskrankheiten dar, die um 
J0Q Prozent über den Ziffern yon 1939 lägen»

Stalin läßt sich nicht dreinreden!
Eine programmatische Neuemennung: Korneitschuk Stellvertreter des Aufjenkomtnl**1*

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung 
Berlin, 25. März.

Der Rat der Volkskommissare der Sowjet
union ernannte A. E. Korneitschuk zum 
Stellvertretenden Volkskommissar für auswär
tige Angelegenheiten. Er wurde gleichzeitig als 
Generalsekretär und Mitglied des Kollegiums 
des Volkskommissariats für auswärtige Angele
genheiten berufen.

Diese Ernennung bedeutet ein Programm der 
sowjetischen Außenpolitik, denn Korneitschuk 
ist der Mann, der in den letzten Wochen bereits 
vom Kreml herausgestellt wurde, um den pol
nischen Emigranten in London zu erklären, daß 
die Sowjetunion gar nicht daran denkt, die 
Grenzen von 1939 wiederherzustellen. Kor
neitschuk zeichnete den Artikel in der „Prawda“, 
in dem dieser Standpunkt in folgenden Worten 
zum Ausdruck kam: „Nur hoffnungslose Toren 
glauben, daß Lemberg und die Bevölkerung der 
Westukraine auf die Polen warten und daß die 
Ukrainer in den westlichen Distrikten zu An
alphabetentum, Arbeitslosigkeit, Besitzlosigkeit 
und zu nationaler und sozialer Unterdrückung 
durch blutrünstige polnische Nationalisten ver
urteilt sein wollen.“

Dieser Artikel hat in den Reihen der Emi
granten, seien es die Jugoslawen, Tschechen 
und wie sie alle heißen, eine Bestürzung son
dergleichen ausgelöst, zumal die Regierung 
Churchills vor Stalin kapitulieren und den Po
len erklären mußte, sie täten besser daran, Stalin 
nicht mehr tu reiitn.

Inzwischen sind die Pläne des Kreml noch 
deutlicher bekanntgeworden: man plant im
Falle eines Sieges eine Bolschewisierung der 
europäischen Staaten auf dem gleichen Wege, 
wie man es in Litauen, Lettland and Estland 
gemacht hat: Bolschewisten aus diesen einzelnen 
Ländern, die schon längst in Moskau auf ihre 
Aufgabe gedrillt werden, sollen in ihren Län
dern, wenn diese erst einmal unter der Fuchtel 
eingerückter bolschewistischer Truppen stehen, 
die „spontane und freiwillige" Ausrufung zu 
Sowjetrepubliken vornehmen.

Dadurch* daß Stalin Korneitschuk, den Agi
tator dieses europäischen Bolschewisierungs-

planes, nunmehr zum Stellvertretenden #
kommissar ernannt hat, gibt er seinen * e.r ej„. 
deten zu verstehen, daß er sich nicht ® |.
reden lassen will und die verschiedenen ^ 
grantenregierungen in keiner Weise anera

Plötzlich schweigt Stockholm ...

Der „Times“-Artikel über die 
aller Neutralität und Selbständigkeit der 
nen Staaten zugunsten der durch Englan 
wünschten und verbrieften Auslieferung ?^en, 
Sowjets ist, wie wir gestern bereits Dnei ,jch 
in Schweden das Gespräch des Tages. Pl°.. jo 
aber drückt die Presse die Angelegenh«y q# 
den Hintergrund. Wie durch Zauberei Is ^ 
„Times“-Artikel von den ersten Seiten 
großen Stockholmer Blätter verschwunde 
Es genügt, diese Reaktion zu registrieren, 
läßt allerhand Rückschlüsse zu.

Wallace als Fürsprecher Moskaus
aci

Der USA.-Vizepräsident Wallace, der gfj. 
auf einer Reklamereise durch die ibero- i® 
kanischen Staaten befindet, antworte ^ 
Panama-Stadt auf die an ihn gerichtete cjj. 
ob es für die südamerikanischen Länder * 
mäßig sei, die Sowjetunion anzuerkennen,
einem uneingeschränkten J a. Wallace 
zweifellos im Sinne Roosevelts geantwort 
ja bestrebt ist, die Bolschewisten nrn.intef' 
möglichen ‘ Mitteln stärker für die USA-' 
essen einzuspannen.

USA.-Gewerkschaft für Moskau
Der Führer der amerikanischen 

Schaftsorganisation CTO., Philipp Mar***’ 2U' 
mit dem britischen Außenminister en«,
sammentraf, erklärte in einer Pressekon 
daß die CTO. bereit sei, sich dem g{)jü * 
bolschewistischen Gewerkschaftskomitee n(jef* 
schließen. Bekanntlich hai es bisher die
amerikanische Gewerkschaftsorganisatio •'ßo‘ 
AFL., die Mitglied der Gewerkschaftsinte
nale ist, abgelehnt, diesem Komitee 
treten.

/

KDRZTELEGRAMME
Ritterkreuz für 46 Luftsiege

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Fink, Flug
zeugführer in einem Jagdgeschwader. Oberleut
nant Fink hat in zahlreichen harten Luft
kämpfen 46 Gegner abgeschossen.

Stettiner mit dem Ritterkreuz
In unserer gestrigen Meldung unter dieser 

Überschrift ist — hervorgerufen durch zufällige 
Namensgleichheit — ein Fehler unterlaufen. Der 
Vater des Ritterkreuzträgers, Hauptmann d. R. 
Harry Tech, ist nicht tot, sondern lebt noch in 
Bahn (Kreis Greifenhagen). Die übrigen Anga
ben sind jedoch zutreffend.

AUS ALLER WELT
r9 }ł llllT®Tkonserven und Wurst 1st in dieser ze» 

sagt.
Großer Waldbrand in Frankreich

Begünstigt durch ungewöhnliche - . ^ 
heit, geriet in Frankreich ein Waldgebl®
600 ha in Brand. Das Feuer, durch die v JA
sichtigkeit eines Waldarbeiters vefd Be* 
wurde durch das Eingreifen der gesamte 
völkerung auf seinen Herd beschränkt.
Überschwemmungen in Spanien

Durch einen Dammbruch in der ”unge®' 
Madrid kam es zu großen Überschwern®“1 i® 
die umfangreiche Schäden an Gebäu» 
Feldern und Weinanlagen verursachten.

Meuterei auf Zypern
Griechische Soldaten, die auf der Insel Zy

pern zusammengezogen sind, haben sich ge
weigert, an die tunesische Front abtranspor
tiert zu werden.
Strafe gegen Sidorenko verschärft

Die Strafe gegen den früheren Leiter des 
Intouristbüros in Stockholm, Sidorenko, der 
vor einigen Monaten wegen Spionage zu zehn 
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, ist in 
der zweiten Instanz auf zwölf Jahre verschärft 
worden.
Jüdische Schieber im KZ.-Lager

Bei einer Razzia in Budapest wurden 32 
Juden wegen Schiebung von Lebensmittelkar
ten verhaftet und in Internierungslager ge
bracht.

Kältewelle über USA. g.n<f
Die amerikanische Ostküste ist von pgl 

heftigen Kältewelle befallen worden- ^ 
Thermometer ist bis unter den Gefrierpu® ju*' 
sunken. In Neuyork entstanden Ve*. 
Störungen. - v
17jähriger ermordete den Vater . hfif*

In Willich bei Krefeld wurde der . ffgob® * 
Melker Josef Manser von seinem 17jährigen ■ 
erschlagen. Der Mörder bezeichnete sein® A®' 
ter, die zweite Fjrau des Ermordeten, ** 
stifterin.
Verdunkelungssünder ins Gefängnis ^ei 

In einem schwäbischen Dorfe hatte ein picl^ 
während des Fliegeralarms die Stallfenster 
verdunkelt, so daß der Lichtschein den *
Ort gefährdete. Das Gericht hielt eine u 
nisstrafe von zwei Monaten für angebrac» *

Fleischlose Woche in Bulgarien
In Bulgarien ist die Zeit vom 29. März bis 

zum 4. April als fleischlose Woche erklärt 
worden. Jeder Verbrauch von Fleisch, Fleisch-

Papierkragen weiter punktfrei
Papierkragen sind nach wie Vor Pun.^rfe® 

Auch Papierkragen mit Stoffüberzug 0 
punktfrei abgegeben werden.

Ohne Abzeichen 43 Millionen Mark
53 v. H. mehr bei der letzten Sammlung 

Berlin, 25. März-
Die am 6. und 7. März von SA., H, NSKK. 

und NS.-Fliegrerkorps durchgefiihrte Reichs
straßensammlung hatte nach den vorläufigen 
Feststellungen ein Ergebnis von 43 205 494,99 
Mark. Die gleiche Sammlung des Vorjahres er
brachte 28 364 767,25 Mark. Es ist somit eine Zu
nahme von 14 840 727,74 Mark, das sind 52,32 
Prozent, zu verzeichnen.

Das Ergebnis ist darum besonders bemer
kenswert, weil diese Straßensammlung ohne Ab
zeichen durchgeführt wurde. Damit haben also 
alle Volksgenossen unter Beweis gestellt, daß 
es für sie keines Anreizes bedarf, um ihre Gebe
freudigkeit zu steigern. Sie haben längst be
griffen, daß jetzt großzügig gehandelt werden 
muß Keiner will sich von der Front, die stünd
lich viel größere Opfer bringt, beschämen las
sen. Darum spendet jeder gern und reichlich 
und ist bereit, seine Spende immer wieder zu 
erhöhen, bis der Sieg unser und der Bestand der 
Volksgemeinschaft ein für allemal gesichert ist.

Preisstopp für neue Erzeugnisse
Erhöhungen sind streng verboten

Berlin, 25. März.
Der Reichskommissar für die Preisbildung 

weist auf folgendes hin:
Das Preiserhöhungsverbot gilt nicht nur für 

den Preisstand am Stichtage selbst, sondern 
laufend für jeden auch später berechneten 
Preis. Für die sogenannten neuen Erzeugnisse 
bedeutet das z. B., daß der für das neue Er
zeugnis erstmals berechnete Preis jedenfalls
nicht überschritten werden darf. Auch bei 
Kostexisteigerungen für die weiteren Lieferun
gen dieses Erzeugnisses darf eine Überschrei
tung des erstmals dafür ermittelten Preises 
nicht erfolgen. Die Erhöhung eines jeden seit 
1936 berechneten Preises ist demnach ver
boten und bewilligungspflichtig, es sei denn, 
daß dieser Preis später in zulässiger Weise er
höht worden ist oder erhöht wird, z/ B. Preise, 
die auf Grund einer Ausnahmebewilligung er
höht wurden«

Diebstahl in Luftschutzkellen1
Todesurteil wurde bereits vollstrec«1

Berlin, 25.
Der oft vorbestrafte 20jährige Heinrich ^ 

mann aus Herne hat seit November l^-oecfc' 
gesetzt Einbrüche in Luftschutzkeller in ijesefl 
linghausen und Herne begangen und aUf 
Lebensmittel, Spinnstoffwaren usw. cn. en T®
Das gestohlene Gut brachte er zu 
Bochum, die es ihm abkauften. Die cb*
handlung vor dem Dortmunder Sonder? \l 
ergab, daß R. bis Anfang 1943 mindeste ^ 
Diebstähle, hauptsächlich KellereinbrüchC«
übt hat. v <i

Das Sondergericht verurteilte R- s^ode' 
Jährlichen Gewohnheitsverbrecher zum 
Die Allgemeinheit hat einen Anspruch 
auf, vor solchen Elementen geschützt zu t gU* 
den, und Volksgenossen, die mit Rücksic 
die Fliegergefahr wertvolle Kleidung^® 
Lebensmittel usw. in ihren Kellern 
ren, können mit Recht vom Staat eX\xieiK. 
daß gegen diejenigen, die sich die 
bedingten Verhältnisse zunutze machen- jjs> 
schonungsloser Härte vorgegangen wir“'
Urteil ist bereits vollstreckt. . fl

Britisches Theater in StockboJ® P
Schallplatten aus Londoner Bomb«®®8 '•"’j 

Drahtbericht unseres Korrespondenten / 
Stockholm, 25. ^ar ^

In Gegenwart des englischen Gesandten #
lebte in Stockholm das britische Agitation»
„Der Morgenstern“ seine Erstaufführung- ^

Das- Stück handelt von einer Londoner.^ 
milie, die einige Bombennächte zuerst in, pjeJ"
Fassung, dann aber mit Weinkrämpfen und
venzusammenbrüchen hinter sich bringt- ^
Knalleffekt besteht in der Wiedergabe von j,eU
bengeräuscheffekten, die, wie der Prospekt 
vorhebt, absolut wahrheitsgetreu sind- y£>® 
delt sich um Schallplatten mit Aufnahmen ^ 
früheren Bombenangriffen auf London, tu ^S®' 
sicht der Veranstalter war, den neutralen 
dern vorzuspiegeln, England sei das eigen 
Opfer des Bombenkrieges. jiCh

Die Stockholmer Presse gibt zu, daß 4g\t> 
um ein Werk ohne literarischen ÄFert na



48 Mann holen den Teufel aus der Hölle
^chenfaubfräger Kohns und sein Zug - Sein Rezept: Geistesgegenwart und biitzschnel- 
6j Zupacken - Sechs Deutsche Kreuze in Gold und 16 EK 1. Kl. für seine Grenadiere

Eigener Bericht der pommerschen Gaupresse 
Berlin, 25. März.

*cha4n so^te meinen, der Krieg sei für ihn ge- 
failg u?’ um Abenteuer zu erleben. So jeden- 
trg «art es sich an wenn man Eichenlaub- 
Spri r Oberfeldwebel Kohns sprechen hört. 
a]s «^lebendig, eher klein als groß, eher zäh 
fall raftstrotzend, vermutet man in ihm keines- 
sPri Jene Kämpfernatur die den Feind an- 
er ‘ gt' wo sie ihn nur zu fassen bekommt. Daß 
Bi,« eunmal verwundet worden ist. erwähnt er 

ur nebenbei.
bei’fu ^eißt immer, die Sowjets schafften es 
da- Angriffen mit der Masse. Was heißt
eT-2ilu^en^ck: Masse?* * Ich will Ihnen einmal
48 was ich mit meinem Zug, der von
biann nn Kriegsstärke zeitweise bis auf sechs 
Senan 2,usammengeschmolzen war, gegen die so- 
itp o * e -Masse* ausgerichtet habe. Wir haben 
'nein Sten a^es in allem, ich meine dabei nur 
Ubh 12 000 Mann gefangengenommen
Öahpf u Mann von der Bildfläche weggefegt. 
Wäh«1 natte ich in meinem Zug sechs Tote, 
de« alle anderen mehrfach verwundet wor- 
Leu+oln^.- Natürlich kann ich stolz aüf meine 
daR -p, sein. Sechs Mann in meinem Żug haben 
So .7entsche Kreuz in Gold und 16 das EK 1. 
die i d wir eigentlich eine .kleine Division',

Im Iaer besondere Aufträge bekommt.“
‘chlnmer "Wieder berichtet er davon, daß ent- 
*töfnfSenes Handeln, zielsicheres Vorwärts- 
dem -n un<^ das siegesgewisse „Hurra“ auch 
®chr v,lelfach überlegenen Feind einen solchen 
das »c*en eingejagt habe, daß er „sehr schnell 
w ~*aufen lernt“. Dabei kommt ihm ein ge- 
dig er Instinkt für die Nähe des Feindes und 
ebe» Scnwachen Stellen in seiner Aufstellung 
dg« t° zu Hilfe, wie ein vorsichtiges Sondieren 

bage.
* 19 Mann eine ganze Stellung ausgehoben

Wl*Cllphatte einmal mit meinem Zug, der da- 
Jiin. 19 Mann stark war, eine Ortschaft im 
jgu «streich zu nehmen und kam durch ein vor- 
Mr , tes Waldstück. Ganz vorsichtig pirschten 
Icjj.bng an. Plötzlich begegnete ich einem bol- 

-fischen Kommissar mit zwei Mann. Ich 
^oh/. er sab mich, aber er erkannte mich 
öjjT dicht, weil ich eine Pelzmütze aufhatte. 
dggaumin rief ich ihm ein russisches Wort zu, 
Ich ZT*1 heißt wie ,komm*. Er rief zurück, 
•bran le kommen. Das tat ich dann auch, 
tibp»,8..,lhn sofort mit meinen Leuten an und 
hięJ/^ltigte ihn. Wir haben ihm natürlich 
bgha .gelan< haben ihn im Gegenteil anständig 
»o * delt und ihm zu essen gegeben und auch

juchen.
6osVpr ^e'Se Kerl verriet uns die acht Doppel- 
„ü Stellungen, die das Dorf sicherten. Von 
tlij an war das Ganze ein Höllenspaß. Nach 
tiOd ua,cb gingen wir zu den Postenstellungen 
tiB holten alle 16 Mann weg,, ohne auch nur 

“ Schuß abzugeben. Dann dauerte es noch

% Stunde und wir hatten die gesamte Dorf
stellung der Sowjets mit allen Zelten und Bun
kern aufgerollt. Dabei machten wir 385 Ge
fangene, und ich hattę gar nicht Leute genug, 
um diese alle abführen zu können. Ferner 
haben wir dabei 52 Geschütze aller Art ge
schnappt sowie verschiedene tausend Pferde, 
denn es hatten dort zwei Kavalleriedivisionen 
gelegen. Diese Pferde kamen uns wie gerufen, 
weil gerade eine Aufklärungsschwadron, die auf 
Fahrrädern saß wieder Pferde erhalten sollte, 
weil die Kavalleristen mit ihren Fahrrädern im 
Schlamm nicht mehr weiterkamen.“
Ein Husarenstreich mit bandagiertem Arm

So erzählte Oberfeldwebel Kohns ein Kriegs
abenteuer nach dem anderen: In der Gegend 
von Tuapse war er durch einen Schuß in den 
linken Unterarm zum neunten Male verwundet 
worden. Nun mußte er wohl oder übel zum 
Hauptverbandplatz beim Regimentsstab zurück. 
Wie das nun einmal so ist, wenn^an zurück
kommt und der Oberst für einen verdienten 
Krieger eine gute Flasche aufgehoben hat, so 
wurde denn der Tag des Wiedersehens md das 
schöne Leben überhaupt gefeiert. Der linke Arm 
des Oberfeldwebels lag, mit einem dicken Ver
band versehen, in einer Schiene und stand weit 
vom Körper ab, was jedoch beim Trinken nicht 
hinderte. Plötzlich waren die Bolschewisten da. 
Sie waren zwischen zwei Bataillonen des Regi
ments durchgeschlichen, griffen mit 600 Mann 
die Ortschaft an, schnappten den Regimentstroß 
und die Geschütze weg.

Wie sich später herausstellte, hatte die 
Sowjetführung die Parole ausgegeben, daß die 
Entscheidung über den ganzen Abschnitt in eben 
dieser Ortschaft und an eben diesem Regiments
gefechtsstand fallen müsse. Allerdings hatte die 
Sowjetführung nicht wissen können, daß Ober
feldwebel Kohns sich wegen seiner Verwundung 
gerade dort aufhalten würde. Dieser das Gebrull 
der Bolschewisten hören und voller Wut und 
Feuergeist hinausstürzen, war eins. Mit dem ge
sunden rechten Arm raffte er seine Waffen zu
sammen, griff sich in aller Eile aus den Schrei
bern und Funkern 25 Mann heraus, um sich wie 
ein Löwe auf die eingedrungenen Bolschewisten 
zu stürzen. Seine Instruktion an die Männer 
lautete: „Wenn wir nur anständig brüllen und 
schießen, dann laufen die Sowjets davon." — 
Zweieinhalb Stunden dauerte der Kampf, Haus 
um Haus mußte den Bolschewisten wieder ent
rissen werden, aber dann hatte der Regiments
kommandeur seinen Troß wieder und seine Ar
tillerie, die Verbindung zwischen den beiden 
Bataillonen war wiederhergestellt, 183 Bolsche
wisten waren gefangen und 132 waren abge
schossen. Auf deutscher Seite wurden em Toter 
und 6 Verwundete gezählt.

So verdiente sich Oberfeldwebel Kohns das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes.- ocnuö apzugeoen. Dann dauerte es nuui

aukasier auf der Flucht vor den Sowjets
* Anklage gegen Stalin: Lieber alles verlassen, als noch einmal Kommissarei

Von Kriegsberichter Hanns P f eu jf er
« PK. Im Osten, im März.

Schneesturm schwingt seine eisigen 
'aß n beulend an den Ufern des Kuban. Die 
* *\e> die vor Stunden noch aufgerissen wurde 
- Qen. Rädern und Ketten unserer Fahrzeuge 
f Marschtritt der Kompanien, ist nun

ochicjcsaisweg unzähliger Menschen gewor- 
*1 die in erschütternder Not und in ihrer 
ben ®iRnialigen Tat der Welt ein Zeugnis 
ch ’ es wahrer und überzeugender wohl 

öiemsds in das Buch der Geschichte ge
lben wurde.
r a 8^ebt fröstelnd vor der Hütte, während 
» di« Wagen packen. Der Befehl ist da.

*“®ken ab. Keiner hat Zeit, sich um die 
i ® Frau zu kümmern, die da stundenlang, 
rP„ nzen Körper zitternd, vor uns steht. Wir 
lew nur immer ihr wimmerndes Klagen und 
BcK ^Ur diese Augen, in denen maßlose Angst 

«rieben steht. Den packt sie am Arm und 
ren* und in unsagbarem Kummer stöhnt sie 
ha„ i0rte- Wir haben . lange in ihrer Hütte 
h jvfh die an der Paßstraße liegt, bei ihr 

■ 'örer alten Mutter. Wir sollen beide mit-— aiien muiier. wir sollt;
a®u, bettelt sie immer wieder.

Dann marschieren wir ab. Mit uns ziehen 
Tanja und ihre alte Mutter. Frierend stolpern 
sie hinter unserer Kolonne her. Ein kleines 
Bündel trägt die junge Frau, und sorglich gibt 
sie ihre Wärme dem winzigen Leben an ihrer 
Brust. Es ist ein weiter, schwerer Weg, der von 
ihrer Hütte auf der Straße, zum Paß hinaus in 
die winterliche Steppe und in die bange Un
gewißheit führt. Den Bolschewismus flieht sie, 
die Rückkehr des alten Elends. Die Hütte, die 
armselige Habe läßt sie im Stich. Eine Angst 
treibt sie vorwärts, eine furchtbare Nagaika, 
die nur der kennt, der von ihr schon geschlagen 
wurde.

Riesenherden auf dem Rückmarsch
Über die weitgeschwungenen, verschneiten 

Höhen der kaukasischen Vorberge wälzen sich 
unübersehbar schwarze Punkte. Ahnen kann 
man nur, nicht erkennen. Von den Bergen her
unter kommen sie, langsam und unzählbar. Erst 
beim Näherkommen sieht man sie genau, die 
riesigen Viehherden. Tausende Pferde, zehn
tausende Schafe und Ziegen kämpfen sich ihren 
Weg durch den tiefen, manchmal auch hart-

Der deutsche und der italienische Wehrmachtbericht von gesternt

Ansturm südlich des Ladogasees zurückgeschlagen
Mehrere Durchbruchsversuche des Feindes In Süd- und Milteitunesien gescheitert

Das Oberkommando der Wehrmacht gab gestern — am 24. März — aus dem Führer
hauptquartier bekannt:

„Die Abwehrschlacht südlich des Ladogasees dauert mit unveränderter Härte an. 
Der von zahlreichen Schlachtfliegern und starkem Artilleriefeuer unterstützte Ansturm der 
Sowjets wurde in erbitterten Nahkämpfen blutig zurückgeschlagen. Von der gesamten übri
gen Ostfront wird nur örtliche Kampftätigkeit gemeldet. Verschiedene zur Frontverbesse
rung und zur Säuberung des neu gewonnenen Geländes geführte örtliche Angriffsunterneh
men verliefen erfolgreich. Wirkungsvolle Luftangriffe richteten sich gegen Nachschubkolon
nen und den Eisenbahnverkehr des Feindes.

In Süd- und Mitteltnnesien hielten auch gestern die harten Kämpfe an. Am 
Widerstande deutscher und italienischer Divisionen scheiterten mehrere Durchbruchsversuche. 
Energisch geführte Gegenangriffe hatten Erfolg. 44 Panzer wurden abgeschossen, Gefangene 
und Beute eingebracht. — Deutsche Kampfflugzeuge versenkten in der Nacht zum 23. März 
im Seegebiet von Algier ein Handelsschiff von 8000 BRT und beschädigten im Hafen von 
Oran ein zweites großes Schiff durch Lufttorpedo.

Bei Tages- und Nachteinflügen einzelner feindlicher Flugzeuge in das Reichsgebiet 
sowie über dem westfranzösischen Küstenraum wurden 7 feindliche Bomber abge
schossen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen am gestrigen Tage kriegswichtige Ziele an 
der britischen Südküste an.

TTnterseebootjäger vernichteten vor der norwegischen Küste ein feindliches Un
terseeboot.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, fügten deutsche Unterseeboote dem 
feindlichen Nachschub für die Afrikafront neue Verluste zu. Sie versenkten aus einem von 
Amerika nach Gibraltar bestimmten Geleitzug und aus Mittelmeergeleiten In den letzten Ta
gen 15 Schiffe mit 73 000 BRT; 2 weitere Schiffe wurden torpediert.“

*
Der italienische Wehrmachtbericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
„ln Tunesien gehen starke Kämpfe im mittleren und südlichen Abschnitt weiter. Im Verlauf eines von 

den Achsenstreitkräften begonnenen Gegenangriffe wurden 40 feindliche Panzer zerstört und 170 Gefangene ge
macht. Unsere Jäger schossen 2 Spitfires ab. 8 weitere feindliche Flugzeuge wurden von deutschen Jägern abge
schossen. — Die Häfen von Bone und Philippeville wurden von unseren Flugzeugen bombardiert. Ein feindlicher 
Jäger wurde zerstört.

Ein Verband von 30 amerikanischen Jombern warf zahlreiche Spreng- und Brandbomben auf Messina ab. 
Bisher wurden 10 Tote und 32 Verletzte unter der Zivilbevölkerung festgestellt. Schwere Schäden an öffentlichen 
Gebäuden und Privathäusern. — Bei Maschinengewehrfeuerangriffen auf Eisenhahnzüge und Orte Siziliens wurden 
2 Tote und 3 Verletzte unter der Zivilbevölkerung verursacht. Ein feindliches Flugzeug stürzte in Manca Del Gela 
(Caltanlssetta) ab.“

gefrorenen Schnee. Blökend schwanken die 
Rinder, braune und schwarze, hügelauf, hügel- 
ab. Hunde rasen bellend um die Herden. Ver
mummt sitzen die Karatschaihirten auf ihren 
zottigen Pferden, das Gewehr vornübergehängt, 
und ihr scharfer Pfiff mahnt die balgenden 
Hunde an ihre Pflicht Stunde um Stunde, Tag 
um Tag, ziehen sie so zu beiden Seiten unse
rer Marschstraße. Wohin? Sie wissen es nicht, 
sie fragen aber auch gar nicht. Als sie hörten, 
daß wir heruntersteigen von den Pässen, hin
ausmarschieren in die gteppe, da kamen sie. 
Sie redeten nicht viel. Ihre Habe ist nur das 
Gewehr, das Pferd, der Sattel und die Herde. 
Und so ziehen sie unsere Straße, nitemand rief 
sie, keiner von ihnen weiß ein Ziel. Männer der 
Berge sind es, die ihre Welt der Felsen lieben 
mit jeder Faser ihrer Herzen. Die Berge und 
Gletscher sind längst hinter uns verschwunden. 
Trostlos ist die Steppe, über die der Sturm 
heult, aber immer noch wandern die Herden, 
Eis hängt an den .zottigen Fellen, immer noch 
reiten Hirten una Wächter zu beiden Seiten 
der Straßen des Kuban. Tapfere Männer, die 
stumm ihre Heimat opfern.

Erschütternde Völkerwanderung
Es hat getaut. Nur wenige Stunden. Aber 

schon klebt knietief der Schlamm der von 
tausend Rädern umgepflügten Straße. Wir mar
schieren durch das Grau unendlicher Trost
losigkeit. Sturm, Schnee. Regen und tiefe Nar
ben zeichnen den Weg am Kubanfluß. Die 
Nässe der Rillen ist wie das Blut einer vom 
Krieg geschlagenen, wunden, zerrissenen Erde. 
Da wachsen Schatten aus dem Graben einer 
grenzlos schwermütigen Welt. Wer zieht hier 
mit uns?

Mit uns zieht der Schrei einer gequälten 
Menschheit, mit uns zieht die lebendig ge
wordene Angst, eine Karawane endlos und un
übersehbar. Völker, wandern über die auf
gewühlte Erde. Niemand hat sie gerufen, sie 
haben freiwillig einen Kampf aufgenommen, 
den wir Soldaten neidlos als Heldenkampf be
zeichnen. Erbarmungslos peitscht der Sturm, 
fällt Schnee und Regen. Deichseln ächzen und 
Joche, Zugtiere versinken bis über den Bauch 
im zähen Morast. Strohgeflochtene Wagen, 
hochbeladen mit armseligen Dingen einer pri
mitiven Welt, stecken im Schlamm. Männer 
ziehen, Frauen zerren, Kinder weinen, Tiere 
brüllen. Bettzeug, unkenntlich von Regen und 
Morast, schleppen zitternde Greise, alte Mütter 
brechen zusammen unter der Last ihrer wenigen 
Habe. In aller Augen steht groß und bleich

Vierfacher Raubmörder gefaßt
Ein Ehepaar und zwei Frauen seine Opfer

Berlin, 25. März.
Die Mordkommission der Berliner Kriminal

polizei hat mit dem 34 Jahre alten Bruno 
L ü d t k e aus Köpenick einen der gefährlich
sten Raubmörder und Sittlichkeitsverbrecher 
der letzten Jahre hinter Schloß und Riegel 
gebracht.

Lüdtke hat bisher bereits vier schwere Ver
brechen eingestanden: Am 29. Januar d. J.
überfiel er im Köpenicker Stadtforst die 51jäh- 
rige Frieda Rösner, erdrosselte und beraubte 
sie. Am 2. April 1941 fiel ihm die 23jährige 
Ehefrau Käthe Mundt aus Königswusterhausen 
zum Opfer. Er lauerte ihr in einem Wäldchen 
auf und warf ihr eine Schnur um den Hals. 
Als die Bedauernswerte erstickt war, verging 
er sich noch an ihr und nahm die Handtasche 
an sich.

Der schwerste Fall ist die Ermordung des 
Gastwirtsehepaares Umann in Berlin-Grünau. 
Der Wirt hatte Lüdtke aus dem Lokal gewiesen, 
weil er Damen belästigt hatte. Als die Wirt
schaft geschlossen war, schlich Lüdtke ln das 
Haus und tötete den Wirt durch Schläge mit 
einem Knüppel und Messerstiche. Die zu Hilfe 
eilende Ehefrau Umann erlitt dasselbe Schick
sal. Nachdem der Mörder auch noch den Sch|- 
ferhund erschlagen hatte, raubte er Zigarren, 
Zigaretten, Spirituosen, Konserven und Bargeld.

der Hunger. Wir. die wir die Straße am Kuban 
marschieren, wir haben Völkerzüge gesehen in 
ganz_ Europa. Der Zug der Kaukasusvölker aber 
ist der erschütterndste, da ein Volk vor seiner 
Vergangenheit flieht, um seine Zukunft zu 
retten.

Nur wenige Stunden später ist die Straße 
am Kuban wieder steinhart gefroren. Schnee
sturm heult über Elendsland und Elendszug. 
Und die Völker wandern, wandern . . . Ver
mummt. in lumpige Fetzen gehüllt, klammern 
sie sich an das vereiste Holz ihrer Karren. 
Tote führen sie mit und Sterbende, die auf den 
schwankenden, zweirädrigen Wagen liegen. Kin
der kauern sich neben ihnen unter die Schaf
felle, hungernd und halb erfroren. Die Tränen 
der Frauen erstarren zu Eis. Murmeln sie Ge
bete oder sind es Flüche? Wir wissen es nicht, 
wir sehen nur, daß sie wandern, rastlos wan
dern an unserer Seite. Wann hat je, seit es 
eine Geschichte gibt, ein Volk so ein Zeugnis 
abgelegt über seine Regierung?

VON BARBRA RING
Copyright by Prom ot ho u*- Verlag 
Dr. cichackor, Grobenzoll b.i Móndi.n

war kein Ziel. Für Jarl wenigstens 
War es überhaupt richtig, zurückzugehen, 

<56Lne *Eür einmal ins Schloß gefallen war, 
''itw, a&baum sich hinter einem gesenkt 

• Wo blieb in dem Falle die Entwicklung?
Hftę 0 ein Weg verrammelt war, mußte man 

anderen einschlagen, man durfte nicht 
Sety ««leiben und sich blind an dem sehen, was 

war> selbst wenn man es weit schöner 
«6n hatte. Nun, in der Beziehung konnte 
Jarls wegen beruhigt sein.
e* war gut so, wie es war.

Aiu ^ alte Mann, der da in seinem klapprigen 
Wurch den Schnee zur Stadt hinausfuhr 

°flch auf seine unentwegte Arbeit für an- 
Ireute, war zufrieden und glücklich.

jfc. XIII.
*<vVUlif Wochen lang hatte Leif Svartung ge- 
«Ittg Yollne daß sich sein Zustand gebessert

*1*1 Gegenteil. Er erkannte seine Familie 
NhSftmitunt®L aber sein Gdalle wurde immer 

ltler und die linke Hand immer unbeweg-
‘ Er bekam nur flüssige Nahrung. Es war 
rv?«r’ es ihm abwärts ging. Der

einte> er müßte eine neue Gehirnblutung 
haben. Aber wenn er nicht gerade 
-brüllte er innerlich. Er erfüllte das 
Er regierte das Haus. Wie eine schwere 

lastete er auf allen: sie gingen auf Zehen, 
fjitip Rachen nur im Flüsterton, in der Erwar- 
R6! Öa6® nalien Todes. Am meisten saß Blans 

a, m Vater. Tagsüber. Abends ging sie häu- 
bald mit dem. bald mit jenem. Tante 

les ihr eifrig den Generalagenten der 
o« Metallwerke ln Sheffield. Amado Caba- 

Montesura y Golva hatte noch keine 
h>it »>Y.on sich hören lassen. Und Blans hatte 

he soviel Stolz aufgebracht, ihm nicht 
1 *u schreiben.

Aber eines Morgens fragte Tante Dea tele
phonisch an, ob Blans die Zeitung schon gelesen 
hätte’ Er wäre jetzt also an den Walfischaktien 
interessiert. „Wart, ich les’ es dir mal vor.“ 
Da hängte Blans den Hörer ein. Sie wußte, was 
da stand, sie brauchte es gar nicht erst zu lesen:

Heute fand in Paris die Vermählung des in 
Oslo wohlbekannten Legationssekretärs Armado 
Cabalao de Montesura y Golva mit ... statt.*

Blans ballte die Zeitung zusammen und 
Ęt#»rkte sie in den Ofen. Dann raste sie in den 
Korridor zog ihren Mantel über und stürzte 
hinaus Sie bestieg die Holmenkollenbahn und 
fuhr bis zur Endstation. Dann lief sie in den 
Wald Blindlings, ohne Ziel, rannte sie dahin. 
Fs war noch so früh am Tage, daß noch keine 
Schneeschuhläufer da waren, und kein Laut die 
weiße Stille unterbrach. Bald lag die Flache 
des Trywasśers vor ihr. eingesaumt von Bergen, 
auf denen unnahbare Riesentannen ernst und 
schweigend ihre Schneelast trugen.

Hier war es totenstill.
Blans blieb erschauernd stehen. Der Schnee 

las hier oben noch so hoch, daß es unmöglich 
war au er durch den Wald zu laufen. Sie mußte 
Tuf einem freigeschaufelten Weg gehen aber 
auch dort begegnete ihr vorerst kein Mensch. 
Sie wurde müde und setzte sich mitten in den 
Schnee Plötzlich überkam sie ein Schwindel 
und heftige Übelkeit, so daß sie ihr ganzes
Frühstück wieder von sich gab. .

E?ne schreckliche Angst durchzuckte sie. 
hatte sie schon einmal so furchtbare St geK aber ^ war ihrer Herr gewor- 

vfL® Wpji Sie es einfach nicht glauben wollte. 
Nun aber konnte sie diese Befürchtung nicht
WieBlLs£0^Sugbb5de Hände vors Gesicht und 

Wie ein Tier. Und biß in ihre geballte 
Fällst damit niemand ihren Schrei hörte. Völlig 
Ämon hilflos unglücklich saß sie da, bis 

Kälte an sich heraufkriechen fühlte. 
ErtÄ .o schlimm sein, hatte ,ie
immer gehört. Aber wie ging das vor sich?

I man Sch einfach in den Schnee, schlief 
?in und wachte niemals wieder auf? Nein, man 
mußte sicher erst ein Schlafmittel nehmen. Sie Ä an die kleine Flasche neben Vaters Bett. 
DiehZähne klapperten ihr vor Angst bei dem 
Gedanken an den Tod. Daß man soviel Mut 
SÄSn konntel Es gekörte mehr Mut zum

Leben als zum Sterben, stand immer in den 
Romanen. Was für ein Unsinnf Solange man 
lebte, gab es Möglichkeiten. Sie zitterte vor 
Kälte. Sie stand auf und schlug die Arme über
einander. Dann sprang sie oft hintereinander, 
daß ihr das Blut in der Halsschlagader heftig 
klopfte. Endlich mußte sie aufhören, um Atem 
zu schöpfen, und ging dann langsam weiter. 
Nur nicht nach Hause. Nur nicht Tante Dea 
treffen, nur nicht zu sprechen brauchen!

Als plötzlich die Sjennungshütte (ein kleines 
ländliches Wirtshaus) vor ihr lag, merkte sie, 
wie hungrig und durstig sie war und blieb 
stehen. Die Landschaft um sie her schien plötz
lich lebendig geworden, in den weißen Schnee 
und die schwarzen Tannen schien Bewegung 
zu kommen, obwohl kein Windhauch zu spüren 
war. Die Luft wurde mit einem Male hell. Und 
dann brach die Sonne hervor. Zuerst war sie 
nur ein schmaler Streifen, dann eine volle 
Scheibe. Nicht golden und licht, sondern rot
glühend leuchtete sie aus der weißen Umrah
mung hervor. Bald aber verwandelte sich der 
Feuerball in die1 wärmende, goldene Sonne, die 
der ganzen Landschaft Leben einhauchte. Sie 
warf kleine Strahlen über die weiße Fläche 
und brachte den Schnee zum Knistern. Von 
dem warmen Atem berührt, glitten weiße Lasten 
von den Zweigen der Tannen. Blans fühlte 
die schmeichelnde Wärme auf Ihren Wangen.

cRings um sie her war Leben. Und auch in 
ihr erwachte der Wille zum Leben wieder. Sie 
hob den schönen Kopf. Zum erstenmal spürte 
sie das Blut der Mutter in sich, sie fühlte Kraft 
und einen zähen Willen. Auch sie war aus dem 
Geschlecht des berühmten Bärenjägers, der 
allem mutig entgegenging. „

Nein, sie wollte sich nicht unterkriegen 
lassen. Sie war jung, hübsch und gesund. Sie 
wollte leben und sich oben halten. Ein Mann 
trug die Schuld. Ein Mann sollte büßen, dachte 
sie nach Art mancher Frauen und vergaß, daß 
nichts ohne ihr Einverständnis geschehen war. 
Bald darauf saß sie in dem geheizten Gastzim
mer, stützte die Füße auf den Kaminrand und 
sah den brennenden Holzscheiten zu. Der 
Kaffee schmeckte herrlich, nicht als hätte sie 
vor kurzem noch gedacht, Essen und Trinken 
wäre das Schrecklichste auf der Welt. Nach 
einiger Zeit kamen die ersten Schiläufer, klopf
ten sich den Schnee von den Kleidern und

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm: 15—15.30: Heimat

lieder. 15.3O-T-10: Brahms, Händel (Solistenmu
sik). 16—17: Beschwingte Konzertmusik. 18.30 
bis 19: Der Zeitspiegel. 19—19.15: Wehrmachtvor
trag. 19.20—19.35: Frontberichte. 19.45—20: Dr.- 
Go ebb eis-Artikel: „Das Unrecht im Kriege.“
20.15—21: Aus der Operette „Heute tanzt Gloria“ 
von Richartz. 21—22: „Komponisten im Waffen
rock.“ — Deutschlandsender: 17.15-18.30: 
Von Schubert bis Schock (Leitung: Hengartner, 
Karlsruhe). 20.15—21: „Vom ewig Deutsjhen“ 
(Der deutsche Soldat). 21—22: Singspiel von! 
Gluck „Er allein ist schuld“.
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stellten die Schneeschuhe an die Wand. Da er
hob sich Blans und ging fort. Sie wußte jetzt, 
was sie wollte. Von Frognersetern telephonierte 
sie an den Generalagenten. Es war das erste
mal, daß sie ihn anrief, und er war ganz glück
lich darüber, denn nun sah er sich der Erfüllung 
seiner Wünsche nahe. Er mußte geschäftlich 
mit dem Auto nach Hamar. Ob sie mitkommen 
wollte? Es gab da ein schönes, altes Hotel, wo 
man wunderbar essen konnte. Nachher könnte 
man noch nach Givövik. Nein, sie brauchte 
nicht erst nach Hause, um sich warm anzu- 
ziehert, im Auto wären Decken genug.

Das paßte plans gut. Sie wollte erst spät 
nach Hause kommen, um jedem Gespräch aus 
dem Wege zu gehen. Das Auto wartete in der 
Stadt auf sie. Und im Auto lag ein eleganter 
Pelzmantel, innen steckte noch der Zettel mit 
dem Preis ... Der Generalagent sagte kein 
Wort, sondern hielt ihr mit der größten Selbst
verständlichkeit den Mantel hin, Blans konnte 
sich einer gewissen Sympathie #ir den Mann 
nicht erwehren. Doch -als er den schönen Tag 
in seiner Junggesellenwohnung beenden wollte, 
weigerte sich Blans in fast wilder Hast. Et
was beleidigt setzte er sie an ihrer Haustür 
ab. Dieses Mädchen würde ihm noch allerhand 
Kosten verursachen, und er hatte doch schon 
den teuren Mantel an sie gewendet. Aber er 
war seiner jetzt ganz sicher, Blans aber ging 
zu Bett mit dem tröstlichen Bewußtsein, daß 
sie sich noch in keiner Weise an diesen, Mann 
gebunden hatte. Noch war sie vollkommen ihr 
eigener Herr.

Fortsetzung folgt



<§ tolp er^JCuc^aaclicicfvfen Verantwortungsbewußte Jugenderziehung
• Auszeichnung an der Front. Für Tapfer

keit vor dem Feinde im Osten wurde der 
Ober gefreite Alfred V ö 1 z , Geersstraße 23, 
mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse aus
gezeichnet.

• Ein neuer Doktor der Philosophie. Die 
Philosophische Fakultät der -* Emst-Moritz- 
Arndt-Universität Greifswald verlieh nach er
folgter Promotion an Adalbert K i e w a d t aus 
Stolp den Grad eines Doktors der Philosophie.

• NS.-Frauenschaft, Ortsgruppe Nord. Mor
gen, Freitag, 26. März, um 20 Uhr, findet bei 
Höppner ein Gemeinsehaftsabend der NS.- 
Frauenschaft und des Deutschen Frauenwerkes 
statt. X>as Erscheinen aller Mitglieder, auch der 
Jugendgruppe, ist Pflicht. Es spricht Pgn. 
Stetefeldt.

• Mit einem amüsanten Lustspiel erfreut das 
Stadttheater Stolp seine Besucher am Sonn
abend und Sonntag, 27. und 28. März, 20 Uhr, 
im Schützenhaus. Es wird das Lustspiel von 
Robert Neuner „Das lebenslängliche Kind“ auf
geführt. Die Karten der Anrechtsmitglieder 
sind bis heute abend einzulösen; morgen, Frei
tag, beginnt der'freie Verkauf in der Vorver
kaufsstelle, Lange Straße 35.

• Im Dienste des WHW. Dem Beispiel der 
Friseurinnung folgend, arbeitet die „Praxis für 
Fußhygiene“, Frau Ruth Rausch, Stolp,

Nur für Erwachsene
ist der Besuch der Flugzeug-Modellschäu in der 
Turnhalle des Gymnasiums in der Arrioldsträße 
besonders am Sonnabend nachmittag und am 
Sonntag, vormittags und nachmittags, ratsam, 
da die übrigen Besuchstage durch die Besich
tigung der Schulen ausgefüllt sein werden. 
Sonn- und Werktags ist die Schau von 8 bis 13 
und von 15 bis 18 Uhr geöffnet. Eintritt 0,50 
RM., Wehrmachtangehörige und Kinder 0,20 RM

Komm und sieh’. Dich wird’s nicht reuen.
Auch das WHW. wird sich dann freuen.

Holstentorstraße 20/21, am kommenden Sonri- 
tag von 8 30 bis 13 Ühr für das WHW., dem die 
gesamte Einnahme restlos zugeführt wird.

• Von der NSRL.-Kreisführung. Infolge Ein
berufung de? K -Sportkreisführers und des 
Kreissportwartes ruhen , die Geschäfte der 
NSRL.-Kreisführung für einige Tage. Die Ge
schäfte übernimmt wieder der frühere Be
zirkssportführer Marotzke, Goethestraße 12. Die 
Besetzung der Fachwarte wird in den nächsten 
Tagen bekanntgegeben.

• Kinder-Schauturnen des TV. 1861 fällt aus.
Das für den kommenden Sonnabend, 27 März, 
im Schützenhaus vorgesehene Kinder-Schau
turnen des TV. 1861 fällt aus.
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Gemeinschaftsabende der NS-Frauenschaft — Ein richtungweisender Vortrag
Stolp, 25. März.

. Vor uns liegt der Tag der Verpflichtung der 
Jugend, und die Gedanken der Mütter kreisen 
in diesen Tagen daher vielleicht noch stärker 
als sonst um ihre Kinder. Auch die NS,- 
Frauenschaft hat auf den Gemeinschaftsaben
den dieser Woche in Stolp-Stadt Gedanken in 
den Mittelpunkt gestellt, die mit dem Tag der 
Verpflichtung der Jugend in unmittelbarer oder 
mittelbarer Beziehung stehen. Über die Gestal
tung des Tages in der Familie 1st an dieser 
Stelle schon berichtet worden. Jede Mutter hat 
das Bedürfnis, ihrem Kinde dann nicht ganz 
alltägliche Speisen vorzusetzen. Daher gab die 
Ortsfrauenschaftsleiterin Pgn. Schütz auf dem 
Gemeinschaftsabend der Ortsgruppe Neutor
feld Rezepte von Gerichten bekannt, die dem 
Tag der Jugend einen gewissen festlichen An
strich geben. Die Mütter, die mehr solcher 
Rezepte kennenlernen möchten, können sie in 
der Hauswirtschaftlichen Beratungsstelle, 
Schmiedestraße 2, erfahren.

Den Hauptteil des Abends nahm der Vortrag 
von Frl. Stetefeldt über Fragen der Ju
genderziehung und Jugendbetreuung ein. Die 
Rednerin folgte dabei den einzelnen Altersstufen 
der kindlichen Entwicklung und zeigte auf, , 
welche erzieherischen Fragen auf jeder Stufe 
notwendig sind. Schon der Säugling stellt, 
wenn natürlich auch unbewußt, Anforderungen 
an die Erziehungskunst der Mutter. Sie darf 
nicht aus Eitelkeit, etwa um das Kind Besuchern 
vorzuführen, das Kind aus seiner Ruhe reißen, 
sondern muß ihm das geben, was sein Wohl
ergehen fordert. Auf der Stufe des Klein
kindes kommt es hauptsächlich auf die Erzie
hung zu Gehorsam, Pünktlichkeit, Sauberkeit 

. und Ordnung an. Gewiß geht es da 
manchmal nicht ohne Strafen ab., aber 
ganz verkehrt machte es die Mutter, die ihr 
Kirjd durch Drohungen oder übertriebene Stra
fen in einen Zustand unaufhörlicher Furcht 
versetzte. Wieviel weiser ist es, schon hier die 
Keime der Ehrfurcht, und des Vertrauens zu 
pflanzen.

Vom Schulkind werden weitere Tugenden 
verlangt: Pflichttreue, Wahrhaftigkeit, Einord
nung in die Gemeinschaft. Hier machen sich 
die Eltern leicht zweier entgegengesetzter Feh
ler schuldig: .entweder sie überfordern das Kind 
und verlangen — meist aus Eitelkeit — Leistun
gen von ihm, die es seiner Veranlagung nach 
nicht aufbringen kann, oder aber sie kümmern 
sich aus Gleichgültigkeit und Bequemlichkeit 
nicht genügend darum, daß seine Anlagen aus
gebildet werden. Durch nichts , können die 
Eltern ihrem Kinde so weiterhelfen wie durch 
das eigene Vorleben, und ganz besonders, 
für die Mutter ist es eine heilige Pflicht, dar 
heranwachsenden Tochter Vorbild zu sein.

Für viele Eltern liegt eine Schwierigkeit in 
der Zugehörigkeit ihrer Kinder zur HJ. Es ge
nügt nicht, daß die Eltern sie nur — womöglich 
mürrisch — dulden, sondern sie müssen die Er
lebnisse ihrer Kinder in der HJ. mit liebevollem 
Verständnis und aufrichtige* Teilnahme be
gleiten. Damit werden sie auch das Richtige für 
den Tag der Jugendverpflichtung treffen. Hier 
kann die Mutter einmal zeigen, wie schön und 
eindrucksvoll Familienfeste sich gestalten lasser» 
ohne daß sie Geld kosten. Eine besinnliche Aus
sprache.mit den Eltern über wesentliche Lebens

fragen, zu der es gewöhnlich an Zelt und Ge
legenheit fehlt, wird dem Kinde an diesem Tage 
mehr geben als irgendwelche äußeren Ver
anstaltungen. Eine große Schwierigkeit liegt für 
viele Mütter darin, daß sie ihre Kinder jetzt 
allein ohne die Hilfe des Mannes erziehen 
müssen. Aber gerade darin, daß der Vater im 
Felde steht, kann eine große erzieherische Kraft 
liegen. Die Kinder müssen sich bestreben, sp zu 
sein, daß sie jederzeit vor dem Vater, der sein 
Leben auch für sie hinzugeben bereit ist, in 
Ehren bestehen können.

Welche einzelnen Erziehungsmaßnahmen die 
Eltern auch ergreifen mögen, sie werden immer 
richtig handeln, wenn sie sich ihren Kindern 
gegenüber als Treuhänder des Schicksals an- 
sehen und sich stets vor dem Volk verantwort
lich fühlen, für das sie ihre Kinder erziehen. — 
Die mit vielen anschaulichen Beispielen belegten 
Gedanken gingen den Hörerinnen zu Herzen. 
Der. Vortrag war umrahmt von Klaviermusik, 
die Pgn. Woddem vortrug Nachdem Pgn. 
Schütz der Rednerin gedankt hatte, wurde der 
Abend mit d$m Führergruß und den Liedern 
der Nation beschlossen.

Entsprechende Gemeinschaftsabende finden in 
dieser Woche in den Ortsgruppen Nord und 
Süd statt.

Es sei bei dieser Gelegenheit noch erwähnt, 
daß Appelle der zum Arbeitseinsatz kommenden 
Frauen, wie sie bereits für die Ortsgruppe Ost 
und West stattgefunden haben, auch in den an
deren Stolper Ortsgruppen durchgeführt 
werden. .

Hauswirtschaftsgeräte werden repariert
Klempner und Installateure arbeiten am Sonn

tag für das Kriegs-Winterhilfswerk
Stolp, 25. März.

Am kommenden Sonntag werden neben den 
Friseurgeschäften, die — wie wir am Dienstag 
berichteten — zugunsten des Kriegs-Winter
hilfswerkes In der Zeit von 8.30 bis 13 Uhr jede 
gewünschte Bedienung übernehmen, auch die 
Betriebe des Klempner- und Installateurhand
werks in den Kreisen Stolp, Schlawe, Rummels
burg, Btitow und Lauenburg für die Instand
setzung von hauswirtschaftlichen Geräten ge
öffnet sein. Die reparaturbedürftigen Gegen
stände sind bis spätestens Sonnabend mittag
12 Uhr in den Geschäften abzugeben. Die Aus
gabe erfolgt am Sonntag in der Zeit von 12 bis
13 Uhr.

Die Bevölkerung wird gebeten, nur wichtige 
Hausgeräte abzugeben.

„Schaffende sammeln - Schaffende geben"
7, Reichsstraßensammlung am 27. und 28.

Stolp, 25. März.
Am 27. und 28. März wird die nächste 

Straßensammlung durchgeführt, die wie alle ® 
her von der Deutschen Arbeitsfront übern0/1^ 
menen Straßensammlungen unter dem 
„Schaffende sammeln — Schaffende geJ° . 
steht. Angehörige der DAF. werden entzücke 
Erzeugnisse der deutschen Kunstblumenindust 
als Abzeichen anbieten. Es handelt sł®^. ten 
Nachbildungen von zehn naturgeschützw 
Pflanzen, deren Kenntnis für jedermann v 
Wert ist.

Wie schon bekanntgegeben, kann fuan au ..r 
den Erwerb dieser Blumen eine Freikarte . 
das in der kommenden Woche stattfinae 
Konzert „Musik für Dich“ gewinnen. ^ie. n<j 
gestempelten Blumen sind nur bis Freitag aD 
bei den Amtswaltern der DAF. bzw. in den 
den Plakaten „Musik für Dich“ gekennze» 
neten Geschäften zu haben, ferner in der v 
Verkaufsstelle der NSG. „Kraft durch Freuae 
Hospitalstraße 1. et.

Jeder wird gerne die hübschen Bluten 
werben und damit auch dieser Reichsstrau 
Sammlung zu einem überragenden Erfolge 
helfen.

Spielabend des Kreissportamts Stolp
Betriebssport auch im totalen Kriege wich^

Stolp, 25. Mär*
Das Kreissportamt Stolp der NS.-Gefneinsch?^ 

„Kraft durch Freude" führte am Mittwoch at> 
in der Turnhalle der 1. Gemeindeschule ^ 
derum einen Spielabend durch. Der Übung» 
Gutzmann, der mit der Leitung 01 
Abends beauftragt war, konnte zahlreiche 
schauer und sieben Mannschaften, die eJJ 
Kräfte im „Ball über die Schnur“ mesp 
wollten, begrüßen. hUie

Einer wirkungsvollen Lauf- und Körpersc 
folgte das eigentliche Turnier, in dem die 
zelnen Mannschaften gegeneinander zu s?*,ten, 
hattgn und teilweise beachtliches Können 
Nach Wechsel vollem Verlauf konnte 
schaft der Betriebssportgemeinschaft Flics ^ 
horstkommandantur Stolp-Reitz als überleg 
Sieger vor der Mannschaft der Buch- 
ratungsstelle Stolp und der Pharmazeutis 
Stolp festgestellt werden. ...set

Gestützt auf den Erfolg des ersten sowie y | 
Spielabends, beabsichtigt das Kreisspot . 
Stolp, weitere derartige Abende durchzufu11 ^ 
Sinn und Zweck dieser Veranstaltung ist»«ßte 
Betriebssport, dem auch im totalen Kriege gr"fl 
Bedeutung beizumessen ist, in Stolper Betr.e 
noch fester zu verankern und weitere 
Betriebe für den Betriebssport zu gewinnen-

Glowitz. Auszei chnung. Dem B-Rotten- 
führer Willi Rosin wurde das Kriegsver- 
dienstkreuz II Klasse mit Schwertern verliehen.

Groß-Rakitt. Die Gedächtnisfeier für 
unsere gefallenen Helden wurde auch 
in diesem Jahre wieder festlich gestaltet. Par
tei und .Kriegerkameradschaft legten am Vor- 
mittag am geschmückten Ehrenmal Kränze 
nieder. In einer Feierstunde am Nachmittag 
im Saale Wittkopp ergriff Ortsgruppenleiter Pg. 
Nürnberg das Wort zu einer eindrucksvollen 
Gedenkrede

Köslin. Gemeine Fahrerflucht o»® 
Unfall. In der Nähe der Gasanstalt ereiS9e# 

det
sich ein schwerer Verkehrsunfall, den»
13 Jahre alte Horst W i I k e zum Opfer fiel- ^ 
Junge wurde beim Überqueren der Straßc ^ 
einem in rascher Fahrt aus Richtung K0111^ 
kommenden Personenkraftwagen erfaßt» - t 
große Strecke mitgeschleift und sofort £c* ^ 
Der geflüchtete Kraftfahrer wurde in ci 
hiesigen Lokal festgenommen und dem Bö 
suchungsrichter zugeführt.

Ursula. Die Geburt ihres ersten 
Kindes zeigen in dankbarer 
Freude an:
Annemarie Banse, geb. Klatt, 
Unteroffizier Fritz Banse. 
Stolp i. Pom., Poetensteig 13, 
den 24. März 1943.

Die Geburt ihres 4. Kindes, Anke, 
geben bekannt: Käte Meyer,
Dipl.-Ingenievk: Gerhard Meyer. 
Stolp, Kublitzer Chaussee 88, 
den 24. März 1943.

In großer Freude geben wir die 
Geburt unseres fünften Kindes, 
eines dritten Sohnes, bekannt. 
Oberstud.-Rat. JohannesWacker- 
nagel, Hauptmann in einem 
DiV.-Stab im Felde, Rosemarie 
Wackernagel, geb. Ziemer. 
Stolp. z. Z. Stadt: Krankenhaus, 
den 22. März 1943.

Thre Verlobung geben bekannt: 
NS. - Schwester Maria Posern, 
Oberleutnant Werner Hinze. 
Altenburg (Thür.). Benzin, Kr. 
Stolp (Pom ), den 21. 3. 1943.

Die Verlobung ihrer Tochter Eva- 
Maria mit Herrn Dr. Adalbert 
Kiewadt geben bekannt: Kurt 
Chifflard u. Frau Aenne, geb. 
Schneidewind. / Magdeburg. 

’ Meine Verlobung mit Fräulein 
stud. phil Eva-Maria Chifflard 
anzuzeigen, beehre ich _ mich. 
Dr. pkil. Adalbert Kiewadt.

* Stolp i. Pom.

Hart und schwer traf 
uns die Nachricht, daß 
nach Gottes heiligem 

Willen, fern von der Heimat 
und seinen Lieben in treuer 
Pflichterfüllung unser her
zensguter, ältester Sohn, un
sere ganze Hoffnung, die 
Stütze unseres Alters, unser 
treues Bruderherz, stets hilfs
bereiter Schwager, lieber 
Onkel, mein über alles ge
liebter Bräutigam, Gefreiter 
in einem Grenadier-Regt.

Ewald Schulz
im Alter von 29 Jahren bei 
den schweren Abwehrkämp
fen im Osten nach seiner er
littenen Verwundung gestor
ben ist. Auf einem Helden- 
friedhof wurde er beigesetzt. 

In schwerem Herzeleid, 
doch stille zu Gott: Bern
hard Schulz und Frau 
Auguste, geb. Last; Frieda 
Böthin, geb. Schulz, nebst 
Heini; Gefr. Werner Schulz,
z. Z. im Osten; Soldat Fritz 
Böthin; Hildegard Segler 
als Braut, nebst Bruder, 
z. Z. im Osten, und Eltern, 
und alle Anverwandten,

Lanzig Abbau, den 18. 3. 1943. 
Gedenkfeier in der Kirche 
zu Lanzig am 28. März 1943.

Heute. 9 am Dienstag, ent
schlief sanft nach kurzer, 
schwerer Krankheit unsere 
liebevolle, treusorgende Mut
ter, Schwiegermutter und 
Gromutter

Josefine Gertrud Spetzler
geb. Zlotowi cz

nach vollendetem 65. Lebens
jahr.

In stiller Trauer: Oskar
Spetzler, z. Z. b. d. Wehr
macht, Hermann Spetzler, 
z. Z. im Osten; Charlotte 
Dumke, geb. Spetzler; Irm
gard Spetzler; Anneliese 
Machemehl, geb. Spetzler; 
Ruth Kneib, geb. Spetzler; 
Gertrud Spetzler, geb.Ved- 
der; Gerda Spetzler, geb. 
Lemke; Herbert Dumke; 
Günter Machemehl; Wolf
ram Kneib, z. Z. im Osten, 
und 4 Enkelkinder.

Stolpmünde, den 23. 3. 1943.
Die Beerdigung findet am 
Freitag, dem 26. d. M., nach
mittags 3.30 Uhr, von der 
Friedhofskapelle aus statt.

' Auf die Bekanntmachung in 
den Aushängekästen weise ich 
hin.

Schlawe. den 22. März 1943- 
Der Bürgermeister.

Ferkelmarkt.
Die Marktzeit für die Ferkel

märkte auf dem Viehmarktplatz 
in Schlawe beginnt ab Sonn
abend, dem 27. März 1943, um 
7 Uhr.

Schlawe, den 25. März 1943.
Der Bürgermeister 

als Ortspolizeibehörde.

Film-Theater

Versteigerungen
Nachlaßsachen. Am Sonn

abend, dem 27. März 1943, fin
det im Versorgjungshaus, Stift- 
straße 3, um 8 Uhr, der Verkauf 
von Na< hlaßsacben statt. Stolp, 
den 24. 3. 1943. Der Oberbürger
meister.

Kammerspiele Stolp, Wir zeigen 
ab Freitag eine heitere Film
komödie. „Meine Freundin 
Josef ine“. Ein Terra-Film mit: 
Hilde Krahl, Paul Hubschmid, 
Fita Benkhoff u. a. Wir bitten 
folgende Anfangszeiten bei die
sem Programm genau zu be
achten: Freitag bis Montag
3 00, 5.00, 7.00 und 9.00 Uhr; 
Sonntag 1.30, 3 30, 5.30, 7.30 und 
9.30 Uhr. Vorverkauf ab sofort 
an der Theaterkasse. Jugend 
liehe unter 18 Jahren haben 
keinen Zutritt.

Nachlaß-Versteigerung. Am
Freitag, dem 26.3.1943, um 10 
Uhr, in Rügenwalde, Hospital 
Straße 16, verschiedene Möbel 
und sonstiger Hausrat. Keitsch, 
Oberg erichtsvollzieh. in Schlawe

Geschlossen. Einer Familien
feier wegen bleibt mein Geschäft 
am Sonnabend, dem 27. 3. 1943, 
mit Genehmigung geschlossen 
Erna Kühl, Schlawe, Marktstr. 4

Für die uns zu unserer Vermäh
lung übersandten zahlreichen 
Glückwünsche. Blumenspenden 
und Geschenke sagen wir allen 
auf diesem Wege unseren herz
lichsten Dank. -
Paal Boggasch
und Frau Margit, geb. Ladwig. 
Neu-Wusseken.

Thre Vermählung geben bekannt: 
Herbert Wünsch 
und Frau Hilde, geb. Ott. 
Berlin N 65. Burgsdorf Straße 6, 
Schlawin, Kreis Schlawe, 
irri März 1943.
Gleichzeitig danken wir für die 
vielen Aufmerksamkeiten.

Am 24. 3. 1943 entriß uns 
der unerbittliche Tod unsere 
tapfere, inniggeliebte, her
zensgute Tochter u. Schwester

Gisela
im blühenden Alter von 15 
Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt 
an: Otto Berg und Frau 
Meta, geb. Kiehn; Gerhard 
Masch, Obergefr. bei der 
Kriegsmarine, Helga und 
Edith als Geschwister. 

Rathsdamnitz, den 25. 3. 1943. 
Trauerfeier am 27. 3. 1943 um 
15 Uhr in der Friedhofs
kapelle Stolp.

Hart und schwer traf 
uns die traurige Nach-

__ rieht, daß mein lieber,
treusorgender Mann, der lie
bevolle Vater seiner beiden 
Kinder, unser lieber, dritter 
Sohn, Schwiegersohn, Bru
der, Schwager und Onkel, 
der Gefreite

Herbert Bötldier
Inhaber des Verwundeten
abzeichens, bei den schweren 
Kämpfen im Osten im Alter 
von 36 Jahren sein Leben für 
Führer u. Vaterland hingab. 
In tiefem Schmerz: Frau Ger
trud Böttcher, geb. Schänig, 
als treue Gattin; Ingrid und 
Peter als seine lieben Kin
der; Hermann Böttcher und 
Frau Martha, geb. Beckmann, 
als Eltern; Frau Schänig als 
Schwiegermutter; Wilhelm 
Böttcher und Frau Martha, 
geb. Müller; Paul Böttcher, 
z. Z. im Osten, u. Frau Ella, 
geb. Voß; Artur Böttcher, u. 
Frau Frieda, geb. Kosin, als 
Brüder und Schwägerinnen, 
and alle Anverwandten. 
Ribnitz (Mecklbg.), Peest, 
den 22. März 1943.

Bekanntmachung Bautechniker u.Schachtmeister
Das Gewerbeaufsichtsamt Stolp f«r 

ist seit Juli 1941 aufgelöst und, Gustav Tilgner, Tiefbau, Schlawe
mit Köslin vereinigt worden. Alle_i Pommern.
Anfragen und Anträge sind nach Laufjungen für 2—3 Stunden 
Köslin zu richten. Im Rathaus nachm> außer Sonnabends ges

Stellengesuche
Suche Stell, als Jungwtrtln z 

1. 5. Zu erfrag, in d. GZ. Stolp

Für die herzliche Teilnahme 
u. Kranzspenden zum Heim
gange unserer lieben Mütter 
sagen wir allen unseren auf
richtigsten Dank.

Im Namen aller Angehöri
gen: Frieda Jaschke, geb. 
Grünwald.

Stolp, den 23. März 1943.

Stellenangebote

Portemonnaie mit Inhalt ge
funden. Gegen Erstattung der 
entstandenen Inseratkosten ab 
zuholen bei Fa. Emst Steinbach, 
Stolp i. Pom., Neulorstr. 25.

Beamter, ledig., tücht:, (auch 
kriegsversehrt) für mittleren 
Betrieb z. mögl. bald. Antritt 
ges. Lebenslauf mit Gehaltsan
gabe an Friedrich Böhm, Adolfs
ruh, Post Balster, Ruf Rallies 
i. Pom. 188,

Amtliche Nachrichten
Hausgehilfin, zuverlässig; zum 

baldmögl. Antritt gesucht. Gtoß- 
riiek, Glowitz,,Molkerei.

in Stolp findet nur am Dienstag 
von 10 bis 13 Uhr eine Sprech
stunde statt. • , 

Gewerbeaufsichtsamt Köslin, 
Regierungsgebäude, 
Fernsprecher 3211.

Zimmermann & Co., F’iedrich- 
straße 14.

Mfetgesutiie

Vormusterüng von Pferden. 
Am Mittwoch, dem 31. März 

d. J., und am Donnerstag, dem 
1. April d. J., finden in Schlawe 
auf dem Viehmarktplütz Pferde- 
vormusterungen statt, und zwar: 

am 31. 3. 1943, 10.20 Uhr, die 
Buchstaben A bis einschl. K, 

am 31. 3. 1943, 12.30 Uhr. die 
Buchst. L bis einschl. Sehe, 

am 1. 4. 1943, 7 Uhr, die Buch
staben Schi bis Z.

Jeder Pferdebesitzer ist ver
pflichtet, seine sämtlichen Pferde, 
Maultiere und Maulesel zur Vor- 
musteruhg zu stellen.

Möbl. Zim.v.sof. od. 1.4. gesucht 
Zuschr. u. B 4998 a. d. GZ. Stolp

Aelt.Herrs.g. mbl. hell. Zim. jetzt 
od.spät. Ang. u. D 5008 GZ.Stolp

Verloren
leiderkarie, auf den Namen 
Eckaidt Schumann, Schlawe, 
Markt 22, vom Bahnh. Schlawe 
Köslin, kaufm. Berufsschule, im 
Postauto n. Zanow od. Schübben 
Zanow Bahnh. verl. DerFinderw 
gebet, dies, innerh. 8 Tagen beim 
Wirtschaftsamt Schlawe abzugeb

Geschäfts-Anzeigen

Gefunden

Kanfgesndte
Autos und Motorräder, gut

erhalten, kauft A. Hipleh, Stolp, 
Schlawer Str. 111, Fernruf 2365.

Rollstuhl, Selbstfahrer o. Selbst
fahrer mit Motor, nur Normal
sitz, gesucht. Wilhelm Hinz, 
Pollnow, Schlawer Str. 20.

Badeanzug m. o. oh. Kappe sof.
z. k. ges. Ang. D 5009 GZ. Stolp.

Vollschiff-Modell zu kaufen
gesucht. Angeb. unter H 560 
an die GZ. Rügenwalde.

Kleiderschrank zu kauf. ges. 
Ang. u. G1263 a. d. GZ. Schlawe

Helrafsgesudie
Witwe, ohne Anhang, Mitte 50, 

gesund und rüstig, mit allem 
vertraut, sucht selbständ. Stetig, 
zur Führung eines frauenlosen 
Haushaltes. Antritt z. 15. April 
1943 oder etwas später. Angeb 
unter C Z 5006 an d. GZ. Stolp.

Tauschgesuche
1 Zuchtgans mit 7 Eiern geg 

2 Truthähne z. tausch, ges. Evtl 
Zuzählung. Hallpap, Starnitz.

Tiermarbf
Kuh, hochtrag., in 3 Woch. kälb 

verkauft Fr. Kautz, Krussen. '

Werbe-Anzelgen

Saxiehner’*
natarL BnumeB8*^*

Hunyadi* 

Järtos
das Ideale 
mittel lür ein« 4® 
regelte Verdau»»’’?' 
Nach wie v°r {* 
bekannter Göte *" 
Apotheken und 
gerien erhältlich

General-Vertrieb: Alfred Rlenlckfr’ 
Berlin W 50, SpicherostraBe **

„Gesundheit 
‘ ist

der Arbeit
Tochter
und
froher Mut 
ist ihr Geleit.“

ARZNEIMITTEL

Wie richtige 
ĆBackhifeęi 
ist wichtig

fur dat gelingen aller
andApartShvm, gas oderftoW11, 

^Beachten Siedle m
Zeitgemäßen/JŁegepteC^

^.jhigu&tOełte^


